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Das schandbar« Unrecht vollzogen
Das engUsche Kabinett billigt die Teilung Oberschlesiens

TU . Paris , IS . Okt . Boa der englischen Regierung ist zwarnoch keine amtliche RLcküußerung zu den Genfer Entscheidungen
eingetroffen , dagegen liegen um Mitternacht Preffemeldungenaus London vor , nach denen das englische Kabinett
der Entscheidung des Völkerbundes zugestimmt hat . Bal -
four ist mit feinem Expose durchgedrungen und die englische
Regierung hat den Genfer Schiedsspruch vorbehaltslos ange¬
nommen . Die amtliche Mitteilung hierüber dürfte heute
Samtsag hier eintreffen , dann wird vermutlich der Botschafterrat am Montag zufammentreten , um am Dienstag den Wort¬
laut des von der Entente ratifizierten und sanktionierten Genfer
Beschlusses in Berlin und Warschau offiziell zur Kenntnis brin¬
gen zu lassen . Die interalliierte Kommission in Oppel wird
dann wahrscheinlich noch am nächsten Dienstag mit dem Vollzugdes Schiedsspruchs beginnen . Die Zustimmung aller beteiligten
Ententestaaten , auch der englischen Regierung , zu der Aufteilung
Oberschlesiens im Sinne des Genfer Entscheides ist also voll¬
endete Tatsache geworden .

Toch Demission der Regierung ?
Berlin , 17 . Okt . Heute Montag nachmittags 4 Uhr fin¬

det in der Reichskanzlei eine interfraktionelle Besprechung der
K- alitionsparteien des Reichstages statt . Hauptsächlich soll die
Frage der Regierungsdemission , die durch die Teuio -
kraten neu ins Rollen gebracht ist , besprochen werden .

Einsetzende Flucht der Deutsche «
Berlin , 15 . Olt . (Privattelegramm .) Meldungen aus

Kattowitz klagen darüber , daß bereits jetzt eine Flucht der Deut¬
schen aus den Industriegebieten und sogar allgemein aus Ober "
schlesien einsetzt. Sparkassen und Banken sollen einem Ansturmvon Leuten ausgesetzt ein , die ihre Guthaben abheben wollen .
Tie Geschäfte seien bereits so gut wie ausverkauft .

Weite Kreise in Oberschlefien sollen dagegen noch immer
daran glauben , daß es bei der Genfer Entscheidung nicht sein
Bewenden haben werde . Heute früh find mehrere Abordnungen
der größten Hütten und Gruben nach Oppeln gereist, um der
der Interalliierten Kommission nochmals Vorstellungen zu er¬
heben.

Die Desatzung - behörden hctöen zur Abwehr etwaiger Un¬
ruhen erhöhte Alarmbereitschaft der Besatzungstruppen anbe¬
fohlen . In Mhslowitz , Pletz und Rybnik wehen bereits polnische
Fahnen .

Das Meiste soll Polen erhalten
WTB . Paris , 15 . Okt . Nach einer Mitteilung deS „Ma¬

tin " soll durch den Vorschlag des Bölkcrbundsrates Polen 81 %
der Kohlenförderung , 70 % der Eisengewinnung und sämtliche
Zinkgrubeu überwiesen werden .

Sie Berliner 6tabtominte!eml)ieti
Berlin , 16 . Okt . Die Großberliner Stadtvrrordneten -

wahlen sind bei schönstem Wetter vollständig ruhig verlaufen .
Da in 2500 Wahllokalen abgeftimmt wurde , konnten die Wähler
in wenigen Minuten abgefertigt werden . Rach den bisherigen
nicht amtliche « Meldungen waren bi » 1 « he nachts in sämtlichen
20 Bezirke « ungrführ abgegeben worden : 815000 sozialdemokra¬
tische und 835 000 bürgerliche Stimmen . Es ist also eine
kleine bürgerliche Mehrheit zu verzeichne » . Die
Wahlbeteiligung dürste etwa 70 Prozent betrage « haben .

TU . B r r l i n ■, 17 . Okt . Gestern fanden in Grvßberlin
die Wahlen zum Stadtparlament und zn den Berliner Bezirks¬
persammlungen statt . Die Wahlbeteiligung betrug 65 — 70 Proz .
Die Wahle » bedeuten eine « Zug » ach rechts . In Ren - Kölln
sind die Stimmen der Unabhängigen von 46 000 auf 29 000 zu¬
rückgegangen . Bisher liegen folgende Ergebnisse vor : Mebr -
heitssozialdemokraten 315 820 ; Unabhängige 297118 ;
Kommunisten 146735 ; Deutschnationale BPt . 262110 ; Deutsche
Bolkspartei 224 500 ; Zentrum 55 768 ; Demokraten 105 830 ;
Wirtschaftspartei 75 960 ; Deutsch - Sozial 11370 ; ungültige
Sttmme » 2470 . Ein abschließendes Bild liegt noch nicht vor ,
jedoch dürfte an diesem Bild keine große Aendcrung mehr zu
erwarten sein .

*

Nach dieser Meldung ist nicht mehr zu zweifeln , daß in
Berlin die bisherige sozialistische Mehrheit unterlegen ist.
Die ersten Wahlen in der neugeschafsenen Vrermillionen -
gemeinde Berlin hatten 100 Bürgerliche und 123 sozial
listische und kommunistische Stadtverordnete ergeben , ein
Verhältnis , das dem Berlin der Vorkriegszeit nicht
entsprach . Aus der Geschichte der deutschen Reichstagswah¬
len kennt man seit Jahrzehnten kein anderes als das „rote
Berlin " . Von den acht Reichstagskreisen , die dainals das
hauptsächliche Stadtgebiet umspannten , war nur die kleine,
Innenstadt mit knapper Mehrheit freisinnig . Drei und
fünf waren etwas schwankend, die Riesenkreise vier und
sechs -und Teltow -Beeskow -Charlottenburg waren so sicher ,
daß bürgerliche Kandidaten sozusagen nur als Zählkandi¬
daturen in Betracht kamen . Alles in allem , bei proportio¬
naler Anwendung des Zahlenergebnisses auf das Stadt¬
parlament , das damals freilich nach Dreiklassenwahlrecht
erwählt wurde , hätte eine erdrückende sozialdemokratische
Stadtverordnetenmehrheit herauskommen müssen.

Deshalb erregte es einiges Staunen , Laß die bürger¬
lichen Parteien diesmal den Wahlkamps überhaupt unter
der Parole führen konnten : Sturz der sozialistischen Mehr¬
heit ! Die Auflösung wurde wegen begangener unerheb¬
licher Formfehler durch die Deutsche Volkspartei bewirkt ,
die dabei offenbar von der Ansicht ausging , es würde mög¬
lich sein, bei einer Neuwahl den Sieg der als Bürgerblock
vereint aufmarschierenden bürgerlichen Parteien herbeizu¬
führen . Daß dies nicht gelingen würde , darüber herrschte
am Tage vor der Wahl in der sozialdemokratischen Partei
allgemeine Zuversicht , die wohl in dem Ergebnis ihre Be -
ftätigung finden wird . _ _

■

Damit kommt inan aber doch nicht um die Frage herum ,
wieso sich das Kräfteverhältnis zwischen Sozialismus und
bürgerlicher Politik so zugunsten der letzteren verschieben
konnte , daß diese in der Hoffnung auf Sieg den neuen
Kampf suchte . Die Erklärung für diese Erscheinung liegt
in der unseligen Parteispattung und in den
besonderen Formen , Hie sie in Berlin an^ cpommen hatten .
Berlin war immer eine Hochburg der Sozialdemokratie , es
war immer zugleich eine Hochburg des Radikalismus in der
Sozialdemokratie und dieser Radikalismus war von eigener
Art . Er glänzte keineswegs durch die Kühnheit der Ziel¬
setzung und der angewandten Methoden , das Ziel zu er¬
reichen. er war vielmehr etwas vorwiegend Gefühlsmäßiges ,
der Ausdruck einer erbitterten und verbitterten Stimmung ,
die in heftigen Worten ihre Befriedigung suchte . Es war
kein Wunder , daß bei der Parteispaltung zunächst der größte
Teil der Partei in das Lager der Unabhängigen hinüber¬
schwenkte . Es gab Zeiten , in denen die alte Partei in Ber¬
lin nahezu ausgelöscht schien . Und dann war es , trotz vielen
Unheils , ein Segen der Spaltung , daß sich die gewissen¬
hafter denkenden , politisch reiferen Genossen, zur Abwehr -
gemeinschaft gegen den überschäumenden Wortradikalismus
Zusammenfanden , und aus ihr die Sozialdemokratische Par¬
tei wieder neu aufbauten . Trotz der raschen Fortschritte , die
dieser Prozeß machte, fand der 20 . Juni 1920 die Unab¬
hängigen 'noch in gewaltiger Uebermacht , sie stellten für die
sozialistische Linke die stärkere Fraktion und bleiben das
auch, nachdem sich von ihnen ein Häuflein geistloser Radau¬
macher als „kommunistische Fraftion " abgespalten hatte .

Die „sozialistische Mehrheit " im Groß -Berliner Stadt¬
parlament bestand also aus drei Frattionen , von denen es
zunächst nur einer einzigen mit der sozialistischen Kommu¬
nalpolitik ernst war , während die beiden anderen auf die
„große zweite Revolution " lauerten und mit gewaltigen
Beschwörungsformen ihren Eintritt zu beschleunigen ver¬
suchten. Daß dies und die erbitterte Hetze der Kommunisten
gegen alle sozialistische Aufbauarbeit die Tätigkeft der So¬
zialdemokraten nicht erleichtern und den Ruhm der sozia¬
listischen Mehrheft nicht erhöhen konnte , liegt auf der Hand .
Die Unabhängigen begannen freilich nach ihrer Befreiung
von den Kommunisten sich wieder ihrer sozialdemokratischen
Grundgesinnung zu erinnern und auf zweckmäßige Arbeit
im Dienst des 'Gemeinwohls größeres Gewicht zu legen .
Diese Wandlung ist aber so neuen Datums , daß sie sich in
der Stimmung der Massen noch nicht recht auswirken
konnte . . ^ .Die Zukunft der Arbeiterbewegung in Berlin hangt da¬
von ab , in welchem Maße sie sich von der alten Krankheft
des wortreichen Scheinradikalismus , der gestern U.S .P ,
hieß und heute K.P .D . heißt , zu befreien imstande ist.

Die Aussperrung im Baugewerbe
Stuttgart , 16 Olt . Von den 25 000 organisierten Bauar¬

beitern wurden neben 2000 Streikenden in Gross - Stuttgart ,
Göppingen und/Heilbronn 3685 Leute ausgesperrt . Daraus
geht hervor , daß eine große Zahl württemb . Bauunternehmer
die Aussperrungsparole der Unternehmerverbände des würt¬
temb . Baugewerbes nistt befolgt hat .

flhoronhlooion Mor9en Diensta3 nachm - 4 Uhr
UUuluuliluulull im großen festhaUesaal

IMMlirr 144 s«d AssWaWe
Als vor einem Jahre der Markkurs stark gesunken wa»

und ein Export einsetzte, der nur der Schlenderauskauf einer
Bankerotteurs sein konnte , da führte das Reichswirtschafts -
ministerium in Verbindilng mit dem Reichsfinanzmini¬
sterium eine Ausfuhrabgabe ein . Später besserte sich der
Kurs wieder und der Absatz der deutschen Waren Huf dem
Weltinarkt wurde schwieriger . Schon unter dem Reichs»
wirtschaftsminister Schmidt begann daher der Abbau der
Ausfuhrabgabe , und unter dem Volksparteiler Dr . Scholz
wurde er schleunigst fortgesetzt, so daß gegenwärtig von der
Aussuhrabgabe nicht viel mehr als der Name übrig ge¬
blieben ist.

Jetzt ist der Tollarkurs auf 141 gestiegen. D . h . ein
anrerikanischer Dollär , der im Frieden 4,25 Ji galt , muß
jetzt mit 144 M bezahlt werden und umgekehrt kann das
Ausland für einen einzigen Dollar so viel kaufen, wie man
in Deutschland für 144 <M erhält . Ter Wert der Papier¬
mark ist weniger als 3 Pfennige geworden .

Das Sinken des Markkurses hat die Spannung stoi¬
schen Inlandspreis und Weltmarktpreis ins Riesenhafte
vergrößert . Der deutsche Exporteur ist in der Lage , jeden
Konkurrenten weit zu unterbieten . Das hat natürlich seine
erfreuliche Seite ; die deutsche Industrie hat Hochkonjunktur,
die Zahl der Arbeitslosen ist gegenwärtig geringer , als sie
in guten Friedenszeiten war . Währenddem haben die
valutastarken Läder , nicht nur England und Amerika , son¬
dern etwa auch Schweden und Holland mit schlimmen Wirt¬
schaftskrisen zu kämpfen und unter hohen Arbeitslosenzisfern
zu leiden .

Aber auch der gegenwärtige große deutsche Export ist
nur ein Elendsausverkauf . Die exportierte Waren¬
menge ist im Vergleiche zum Vorjahre gestiegen. Die bei
der Ausfuhr erzielten Einnahmen in Mark sind ganz be¬
deutend gewachsen. Aber nach Goldwert gemessen, ist
unsere Ausfuhr im Vergleich zum Vorjahr wesentlich ge¬
ringer geworden . Sie bleibt weit zurück hinter dem er-
Ivarteten Mindestbetrag von 4 Milliarden Goldmark , und
eine der Folgen davon ist , daß die Entente aus der 26pro »
zentigen Aussuhrabgabe , die sie erhebt , längst nicht die
Milliarde Goldmark gewinnen wird , die sie erwartet hat .
Aber das Sinken des Goldwertes der Ausfuhr bei gestie -,
gener Ausfuhrmenge ist zugleich ein deutliches Zeichen für
den Schleudercharakter unseres Exports .
Nur dadurch , daß die Lebenshaltung der
arbeitenden Massen in Deutschland immer
tiefer herabgedrückt und das Reich immer
tiefer per schulde t wird , hatsich die Steige¬
rung der Ausfuhr vollzogen .

Die Bilanz des Ausfuhrgeschäfts für Exporteure , Reich
und Ausland stellt sich heute etwa folgendermaßen : 2 )etj
Exporteur verdient rasend . Mit Hilfe der niedrigen inne «
reu Gestehungskosten überspringt er selbst die höchsten Zoll «
schranken, die das Ausland zum Schutze seiner
errichtet hat . Wo die deutsche Ware auf dem Weltmarkt
annähernd unter gleichen Bedingungen konkurriert, . sind
Exportgewinne von 50 Prozent des Warenwertes und dar «
über hinaus keine Seltenheit . Das Ausland hat aus ;
dem deutschen Expo 'rt gewaltige Einnahmen ^
Zunächst erhebt die Entente ihre Aussuhrabgabe von 20
Prozent , die dem Exporteur vom deutschen Reich vollver «,
gütet wird . Sodann haben die ausländischen Regierungen ,
im weitesten Umfange hohe Zölle auf deutsche Waren gelegt?
und füllen mit den Erträgen dieser Abgabe ihre Staats -^
kosten. Die Einzigen , die bei diesem Geschäft nicht nur .
leer ausgehen , sondern große Zubußen leisten müssen, sind
das deutsche Reich und Volk. Die Spannung zwischen deufij
schem Preis und Weltmarktpreis wird zum Teil von der .
Arbeiterklasse getragen durch eine immer fieser sinkende,Lebenshaltung : zum Teil von der Reichskasse, da sie auf ;
der künstlichen Niedrighaltung des Brotpreises und derj
Mieten beruht . Obendrein zahlt das Reich die 26prozenttge
Ausfulrabgabe . j

Unmöglich darf es so weitergehen . Je tiefer die deutsche
Mark sinkt, umso leichter wird freilich der Verkauf deutscher
Waren ins Ausland . Aber umsomehr handeft es sich auch
lediglich um ein Verschleudern deutschen Materials und '
deutscher Arbeitskraft zu Schundpreisen . Läßt man die
Dinge einfach treiben , dann wird das Ausland seine Schutz -?
zölle gegen die deutsche Schleuderkonkurrenz , das deutsche
Dumping , weiter erhöhen und das Reich , geht wieder leer'
aus . Bereits auf dem Sozialdemokrattschen Parteitag zu
Görlitz hat der Referent über ' die Finanzftage , Genosse
Wilhelm Keil , ausgeführt : . _ (

Eintritt frei ! Deutsche Männer , deu 'sche Frauen , erscheint in Massen ! Eintritt frei !
Betriebsleitungen nnd Behörden weiden dringend ersucht Ihren Personalen den Besuch zn ermöglichen. - J
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„Die Ausfuhrabgabe beträgt heute nur noch 0 bis 8 Proz .Dabei machen die Exporteure beim heutigen Kursstand Pro¬

fite, von denen anständige Unternehmer schon erklärt , haben,daß sie sich ihrer schämen . Die Einnahme aus der Ausfuhr¬
abgabe ist von 318 Millionen im November 1920 auf 69 Mil¬
lionen im $ uli 1921 gesunken . Der Wirtschaftsminister Rob.
Schmidt ist dabei , die Ausfuhrabgabe dem Valutastand anzu¬
passen. Wir wünschen , daß es rasch geschieht, denn hier sindMilliarden zu heben , die wir nicht den ausländischen Staats¬
kassen in Form einer Antdumping- Abgabe zuflietzen lassen
wollen .

"

Seitdem sind wieder Wochen ins Land gegangen . Tie
Vkäne des Reichswirtschaftsministeriumssind in ihren Um¬
rissen bekannt. Die von ihm geplante Ausfuhrabgabe hält
sich in den engsten und bescheidensten Grenzen. Sie soll
die gesamte Ausfuhr umfassen nach einem Tarif , der ganz
niedrig beginnt und iin höchsten Fall — bei der Ausfuhr
von Rohstoffen — zu 8 Prozent des Wertes ansteigt. Im
allgemeinen dürfte die Ausfuhrabgabe 5 Prozent des Wa¬
renwertes noch nicht erreichen . Trotzdem wird von der In¬
dustrie mit allen Kräften gegen die geplante Ausfuhrabgabe
Sturm gelaufen und das Projekt schlummert einstweilen
noch im Reichswirtschaftsrat. Die Gegengründe gegen die
Ausfuhrabgabe sind unter den heutigen Verhältnissen ein¬
fach lächerlich. Wenn in den letzten drei Tagen der Dollar
im Kurse um 10 Prozent gestiegen ist, kann eine Ausfuhr¬
abgabe von 5 Prozent den Export überhaupt nirgends
hindern. Denn er ist ja auch glänzend von statten gegangen
und würde weiter glänzend von statten gehen , wenn der
Dollar beim Kurse von 130 geblieben wäre. Sollte später
einmal der Markkurs sich wieder erheblich heben , hätte es
die Regierung in der Hand, die Ausfuhrabgabe jederzeit
wieder herabzusetzen.

Jetzt aber mutz gefordert werden, daß dieser — für die
Erhöhung der Ausfuhrabgabe — günstigste Moment nicht
verpaßt, sondern daß endlich zugegriffen wird. Das Reichs¬
kabinett hat das Recht, durch Beschluß die Ausfuhrabgabe
zu erhöhen , ohne erst den Reichstag zu fragen. Auch vom
Reichsrat, der das Recht hat, gegebenenfalls eine Herab¬
setzung der Ausfuhrabgabe zu verlangen, wird man im
gegenwärtigen Augenblick ein solches Eingreifen nicht be-
fürchten brauchen . Selbst bei den wenigen Prozent , die
das Reich nehmen will, handelt es sich für die Reichskasse
um eine Milliardeneinnahme . Finanzminister und Wirt¬
schaftsminister würden geradezu pflichtvergessen handeln,
wenn sie dieses Geld nicht der Reichskasse zuführten.

Höchst sonderbar aber muß der Widerstand
der Industrie anmuten . Die Herren tun sich gerade
jetzt sehr viel darauf zugute, daß sie durch ihr Kreditangebot
freiwillig dem Reiche ein Opfer bringen wollen . Wie kön¬
nen sie sich da sträuben, dem Reich das zu geben, was ihm
einfach gebührt. Man wird den Gedanken nicht los, daß
die Industrie gerade jetzt die Aussuhrabgabe abwehrt, deren
sachliche Berechtigung ja ohne weiteres einleuchtet , um für
die künftige Regierungsbildung noch einen Trumpf mehr
im Spiele zu haben . Aber zu solchen Manövern ist die Zeit
zu ernst . Wenn auf der einen Seite die Massen nicht wissen,
wie sie auch nur die teueren Kartoffeln kaufen sollen, und
die Reichskassen an Auszehrung dahinsiechen, und auf der
anderen Seite Milliarden Uebergewinne am Export ge-
macht werden, dann darf keine Stunde mehr verloren
gehen, dann ist es Zeit zu handeln und endlich die Ausfuhr¬
abgabe auf einen Stand zu bringen der sie zwar noch kei¬
neswegs dem Valutastande anpaßt , aber sie doch wenigstens
aus dem lächerlichen Nichts erhebt, in dem sie heute steckt.

Mel ms *»fere Koste»
Die Denkschrift über die Koste « der Rheinlands -

Besatzung
Berlin , 16. Okt . Die dem Reichstag zugegangene Denk¬

schrift d«S Reichsschahministeriums über die Kosten der Rhrin -
landSdrsatznng kommt für die Zeit bis Ende März 1921 zu
folgenden Ergebniffen:

1 . Die Kosten der Besatzungsmächte , die Deutschland er¬
statten muh, belaufen sich auf 3 940 000 000 Goldmark.

2. Die Leistungen Deutschlands für Unterhaltung der
Besatzungstruppen, für Grundstücksbauten, Einrichtungsgegen¬

stände , Transport , Heizung, Beleuchtung usw ., betragen
7 314 000 000 Papiermark . Di« finanziellen Lasten sind dadurch
daß entgegen Artikel 8 des Rheinlandsabkommens die Truppen¬
stärke weit größer ist als di« deutsche Friedensbelegung und
durch die Maßlosigkeit der Ansprüche in» Unerträgliche gesteigert
worden.

Nur zwei Beispiele : Für das französische Mitglied der
Rheinlandskommission ( unverheiratet) und seinen ständigen
Vertreter (verheiratet ) mutzten im Dienstgebäude deS Ober¬
präsidenten der Rheinprovinz eingerichtet Werden : 17 Wohn-,
Rauch -, Speisezimmer und Salons , 22 Schlafzimmer, Wirtschafts¬
räum« ufw. Kosten : 1,3 Millionen Mark. Ein Bürovorsteher
bei der Rheinlandskommissionhat sich bereits zum dritten Male
auf Kosten des Deutschen Reiches eine Wohnung einrichten las¬
sen. Kostenaufwand letztmalig rund 175 000 M. An etwa 20
Plätzen mutzten Bordells eingerichtet werden. Theater und
Kinos wurden in großem Stil beschlagnahmt . Nicht minder un¬
erträglich sind die durch Einquartternng hervorgerufenen Ber-
hältniffe. Sind doch z. B. in dem kleinen Kurort KänigSstein
am Taunus , das 2700 Einwohner zählt, 5 Hotels und Pensionen,
mehrere Fabriken und Wirtschaften und zahlreiche Billen in
Anspruch genommen.

Die Denkschrift bemerkt abschlietzend, datz eine Besserung
nur möglich ist, wenn die Besahungsstärke eine durchgreifende
Herabsetzung erfährt und damit ein Zustand hergestellt wird, der
mit dem Zwecke der Besitzung und mit d ? m Sinn des Frie¬
densvertrages und RheinIandSabkommenS im Einklang steht.

SrmMeiWlitili
Wie berichtet wird, wurde in Halle a. d . Saale die grotze

Scheune des Buscbschen Gutes , in der 300 000 Zentner Weizen
lagerten , infolge Brandstiftung ein Raub der Flammen . Als
Brandstifter , wurde ein Haller Arbeiter verhaftet , der erklärte,
datz er im Einvernehmen mit seinen kommnniftischen Partei¬
freunden gebandelt habe, die aus Rache über die hohen Kar .
toffelprrise Planmäßig die Scheunen der Gutsbesitzer im Saale¬
kreis in Brand zu stecken beabsichtigen .

Man sieht an diesem Beispiel, welches Unheil kommunisti¬
scher Wahnwitz in hierfür empfänglichen Gehirnen anrichten
kann. Diese „Rachepolitik " , wie oben geschildert , ist nicht nur
verbrecherisch , sondern auch unsinnig . Was ist erreicht, wenn
bei den hoben Kartoffelpreisen auch noch die Erntevorräte ver¬
nichtet werden?

De KartGlitt'MgW
Berlin , 15. Okt . Bei dem Reichsminister für Ernährung

und Landwirtschaft wurde von den Vertretern des deutschen
GrwerkfchaftSbnnde» in einer Besprechung lebhafte Klage über
die augenblickliche Lage der Kartoffelversorgung geführt . Der
Reichsminister wies darauf hin, datz die Rartoffelfrage im we¬
sentlichen eine Transportfrage sei . Die Wagengestellung für
Kartoffeln sei insbesondere infolge der Unmögjichkeit , die Was¬
serstraßen zu benutzen , nicht ausreichend genug gewesen . Er
habe sich daher bereits vor längerer Zeit mit dem Reichsver¬
kehrsministerium in Verbindung gesetzt. Es müsse aber aner¬
kannt werden, datz die Zahl der gestellten Wagen in der kurzen
Zeit in erfreulicher Weise gestiegen sei und zurzeit täglich etwa
6500 betrage. Durch weitere energisch Matznahmn hoffe er,
datz noch eine weitere Vermehrung der Wagengestellung erzielt
werde . Bon einer generellen Festsetzung von Höchst, un Richt¬
preisen verspreche er sich jedoch mit Rücksicht auf die Verschieden¬
heit der Ernte in den einzelnen Teilen Deutschland» und den
bisher gemachten Erfabrungen keine» wesenllichen Erfolg, son¬
dern viel eher einen Schade« für die Konsumenten. Dagegen
müsse versucht werden, datz in stärkerem Matze als bisher die
Großkonfumentenperbändr in Verbindung zu setzen find und
unter Festsetzung eines den örtlichen Verbältniffen gerecht wer¬
denden Preises Lieferungsverträge abzufchliehen sind . In die¬
ser Richtung hin seien bereits Verhandlungen in seinem Mini¬
sterium eingeleitet. Er wolle nochmals der Landwirtschaft den
Abschluß solcher LieferungSverträge empfehlen. Von den Ver¬
tretern des Gewcrkschastsbundes wurde der Wunsch varaetra -
gen , mit Nachdruck gegen die Händler und Landwirte vorzu¬
gehen , die sich des Wucher » schuldig machen . Zu diesem Zweck
wurde der Ausbau des Preisprüfungsstelle angeregt . Mini¬
ster Herme» erklärte sich bereit, bestimmte Anweisungen an die
PreiSprüfungSstellen herauszugeben .

Jtbritet ! Werdet für des Vildskrein.

Gewerkschaftliches
Aus der badischen Zigarctten -Jndustrie !

Nach längeren schwierigen Verhandlungen am Montag den
10. Oktober ist es auch für diesen Zweig der Tabakittdustrie zueiner Einigung in der Lohnfrage gekommen . Ueber die Ferien,
Arbeitszeit und Entschädigung in Krankheitsfällen werden er¬
neut die Verhandlungen auf zentraler Grundlage ausgenommen.
Wegen diesen Punkten findet am Sonntag , 16. Okt ., eine
Reichskonserenz der Zigarettenarbe .rer in Dressen statt . Die am
Montag in Baden-Baden stattgefundenen Verhandlungen waren
stark beeinflußt durch die am 1 . Ott . in Kraft ge:retene er¬
höhte Banderolesteuer von 70 auf 100 Prozent . Die Mehrbe¬
lastung wird einen Konsumrückgangzur Fogle haben, der gleich,
bedeutend ist mit Arbeitseinschränkungen. Entlassungen, event.
auch Schließung von Betrieben.

Nachdem d»e OrganisationSvertreter die Forderungen in An¬
betracht der verschärften Teuerung eingehend begründet hatten,
macht« der Arbeitgeberverband einen Vorschlag, der abge¬
lehnt wurde. Schließlich einigte man sich in später Nachtstunde
auf eine Zulage von 25 Prozent auf die jetzigen Gesamttarif »
löhne, rückwirkend vom 1 . Oktober 1921. Die Zulage bedeutet
für die gelernten Handwerker, Schlaffer, Dreher, Werkzeug ,
macher , Mechaniker und Zigarettenmaschinenführer pro Stunde
2.03 Ji . der Stundenlohn stieg von 8.11 Jl auf 10 .14 M. Für
die männlichen Hilfsarbefter wurde der Stundenlohn entspre¬
chend deS Alters um 0.42 Jl bis 1 .37 „Ä erhöht. Nach dieser Re¬
gelung betragen die Stundenlöhne 1 .68 M bis 6.85 Jl entspre¬
chend des Alters und der Arbeitsleistung. Die Stundenlöhne
der weiblichen Hilfskräfte wurden um 0.30 M bis 0.85 <M er¬
höht , sodatz die jetzigen Stundenlöhne 1 .53 bis 4 .25 Jl betragen,
ebenfalls entsprechend des Alters und der Arbeitsleistung. Für
die Mordarbefter kommen die 25 Prozent ebenfalls in Betracht.

In Anbetracht der allgemeinen Verhältniffe bedeutet diese
Lohnregelung einen guten Erfolg für die Arbeiterschaft . Der
Erfolg war aber auch nur möglich, weil von den rund 1100 in
Frage kommenden Arbeitern und Arbeiterinnen 95 Proz. dem
freien Tabakarbeiterverband und die restlichen 5 Prozent dem
Metallarbeiterverband angehörten.

An diesem günstigen Organisationsverhältnis sollen sich
die Zigarrenarbeiter im Freistaat Baden ein Beispiel nehmen.
Wäre da die einheitlich geschloffene Organisation vorhanden —
mit weniger Unkosten und Zeiwerjcbwendung könnten viele be¬
rechtigten Wünsche der Kollegenschaft baldigst verwirklicht wer-
den . Trotz aller schäbigen Kampfart unserer Gegner hat über
die Hälfte her badischen Tabakarbeiter den Weg zum freien
Tabakarbeiterverband , Sitz Bremen , gefunden. Weit über
20 000 Mitglieder stehen heute unter seinem Banner . Den
Rest rufen wir zum Appell , zum gemeinsamen Handeln !

Also Tabakarbeiter , Kollegen und Kolleginnen allerorts ,
laßt euch nicht länger wie unmündige Kinder am Gängelband
führen von den Arbeiterzerfplitterern schwarzer und brauner
Couleurs . Laßt euch nicht mehr aufhetzen gegen eure ArbeitS-
brüder und Arbeitsschwestern, helft mit, datz bald die Einheits¬
front hergestellt ist. Nur in der Einmütigkeit und Geschlossen¬
heit der Arbeiterschaft liegt die Kraft , mithin auch der Erfolg .
Auf zur gemeinsamen Tat !

Anmeldungen zum Verband oder Auskunft in Tarif - und
sonstigen Fragen nimmt das Gaubüro Heidelberg, Rohrbacher-
stratze 13, Gewerkschaftshaus. Zimmer 13, Telefon 2692, oder
Offenburg , Metzgerstratze 15, entgegen.

fius der Partei
Hermann Müller

Der frühere Reichskanzler Hermann Müller spricht am
19. Oktober in Dur lach , am 20. in Offenburg , am 21
in Lahr und am 22. Oktober in Baden-Baden. In Turlach wirb
die Bersammlung, um den auswärts wohnende « Geuoffe « und
Genossinnen Gelegenheit z» geben , dieselbe zu besuche», um
4 Uhr stattfinden. Wir ersuchen um lebhafte Prapagaada zu
diesen Bersammlunüen. Das Parteisekretariat .

OSkar Trink ».

HagSfrld , 14. Okt . Eine öffentliche Wählerver .
fstmmlung findet Dienstag abend ys8 Uhr im Gasthaus
zur .Kanne " statt. Redner ist Arbeitsministex Gen. Dr . Eng «
l e r. Erscheinen ist Ehrenpflicht aller Arbeiter und Beamten.

l. Rinklinge» A . Brette», 17. Olt . Die Wählerversammlung
am vergangenen Samstag abend halt« einen guten Besuch auf¬
zuweisen trotz der vom Lrtsvorstand einberujenen Bürgcrver»

x Ekkehard
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Bictor von Scheffel
: ( Fortsetzung .)

Praxedis lockte den Tauben , die unbefangen in der Bücher »
nische verblieben waren , und wie sie nicht kamen , warf sie einen
weißen Wollknäuel auf den Tisch, da flog der Tauber herüber,
»ermeinend, eS fei eine neue Taube angekommen , und ging dem
Knäuel mit gemessenen Schritten entgegen, zwei vor und einen
zurück, und verbeugte sich und grüßte mit langgezogenem Gur -
ren. Praxedis aber nahm den Knäuel an sich, da flog ihr der
Vogel auf den Kopf.

Da h>ch sie leise an , eine griechische Smgweise zu summen ;
er war da? alte Lied des alten , ewig jungen Sängers von Tejos :

v Ei sieh, du holdes Täubchen
Po kommst du hergeflogen?
Woher die Salbendüfte ,
Die du, die Luft durchwandelnd.
Aushauchst und niederträuselst?
Wer bist du ? was beliebt dir ?

Ekkehard horchte auf und warf rnen schier erschrockenen
Blick von dem Kodex, den er durchblätterte, herüber; wäre sein
Aüg' für natürlicher Anmut geübter gewesen , so hätt ' es wohl
länger auf der Griechin haften dürfen . Ter Tauber war ihr
auf die Hand gehüpft , sie hielt ihn mit gebogenem Arm in die
Höhe — Anakreons alter Landsmann , der dereinst den parischen
Marmorblock zur Venu» von Knidos umschuf, hätte das Bild
dauernd seinem Gedächtnis eingeprägt.

Was fingt Ihr ? ftagte Ekkehard. Dar klingt ja wie fremde
Sprache.
v Warum soll's nicht so klingen?
V Griechisch ? !

Warum soll ich nicht griechisch singen? gab ihm Praxedis
schnippisch zurück.

Bei der Leier des Homerus , sprach Ekkehard verwundert,
st» in aller Welt habt Ihr das erlernet , unserer Gelehrsamkeit
höchstes Ziel ?
• Zu Hause! . . . sagte Praxedis gelassen und lietz die Taube
zurücksliegen .

Da schaute Ekkehard noch einmal in scheuer Hochachtung her-
äbtx. Bei Aristoteles und Plato war 'r ihm seither kaum ein¬

gefallen , datz
'

auch zurzeit noch lebende Menschen griechische«.
Zunge auf der Welt seien. Wie eine Ahnung zog

's durch seine, ,
Sinn , daß hier etwas verkörpert vor ihm stehe , das im trotz
aller geistlichen und weltlichen Weisheit fremd, unerreichbar . . .

Ich glaubte al» Lehrer gen Twiel zu kommen, sprach er
wehmütig, und finde meine Meister. Wollt Ihr von Eurer
Muttersprache mir nicht auch dann und wann ein Körnlein
zuwenden?

Wenn Ihr die Tauben nicht aus der Stube verjagt, sprach
Praxedis . Ihr könnt ja ein Trahtgitterlein vor die Nische z: e .
hen , wenn sie - Euch umL Haupt fliegen wollen .

Um eines reinen Griechisch willen . . . wollte Ekkehard er¬
widern, ckber die .Türe der engen Klause war aufgegangen.

Was wird hier von Tauben und reinem griechisch verhan¬
delt ? klang Frau HadwigS scharfe Srimme . Braucht man ft-
viel Zeit, um diese vier Wände anzuschauen? Nun, Herr Ekke¬
hard, taugt Euch die Höhle ?

Er nickte bejahend.
Dann soll sie gesäubert und instand gesetzt werden, fuhr

Frau Hadwig fort. Auf, Praxedis , die Hände gerührt und vor
allem das Taübenvolk verjagt !

Ekkehard wollte eS wagen, ein Wort für die Tauben ein¬
zulegen.

Ei so, sprach Frau Hadwig, Ihr wünschet allein zu sein und
Tauben zu hegen . Soll man Euch nicht auch eine Laute an die
Wand bangen und Rosenblätter in Wein streuen ? Gut , wir
wollen sie nicht verjagen ; aber heute abend sollen sie gebrate,,
unfern Tisch zieren.

Praxedis tat , als habe sie nichts gehört.
Wie war'» mit dem reinen Griechisch? frug nun die Her-

zogin . Unbefangen erzählte ihr Ekkehard, um was er die Grie¬
chin angegangen, da zogen die Stirnfalten wieder bei Frau Had¬
wig auf . Wenn Ihr so wißbegierig seid, so mögt Ihr mich fra¬
gen , sagte sie , «ruck mir ist die Sprache geläufig. Ekkehard sprach
nichts dagegen . In ihrer Rede lag meistens eine Schärfe, die
das Wort der Erwiderung im Mund« abschnitt.

Die Herzogin war streng und genau in allem. Schon in
den ersten Tagen nach Ekkehards Ankunft entwarf sie einen
Plan , in welcher Art sie zur Erlernung der lateinischen Sprache
vorsckreiten wolle . Da fanden fie e» am besten , ein« Stunde
deS Tages der löblichen Gramatik zu bestimmen, eine zweite
der Lesung des Mrgiliu ». Auf letztere fteut « sich Ekkehard sehr,

er gedachte sich zusammenzufaflen und mit Aufbietung von Wis¬
sen. Schärfe und Feinheit der Herzogin die Pfade des Ber»
ständniffes zu ebnen.

Es ist doch kein unnütz Werk , sprach er, was die alten
Poeten getan ; wie mühsam wäre eS, eine Sprache zu erlernen ,
wenn sie uns nur im Wörterbuch überliefert wäre, wie die
Getreidekörner in einem Sack, und wir die Mühe hätten, Metz»
daraus zu mahlen und Brot daraus zu backen . . . Der Poet
aber stellt alles wohlgefügt an seinen Platz, da ist fein ersonne¬
ner Plan und Inhalt , und die Form klingt lieblich drein wie Sai¬
tenspiel; woran wir uns sonst die Zähne auszubeihen hätten,
das schlürfen wir aus Dichters Hand wie Honigseim , und er
schmeckt sütz.

Dar Herbe der Grammatik zu lindern, wußte Ekkehard kei¬
nen Ausweg. Für jeden Tag schrieb er der Herzogin die Auf¬
gabe auf ein Pergamentblcnt , die war des Lernens begierig,
und wenn die Frühsonne über dem Dodewee aufftieg und ihre
ersten Strahlen auf den hohen Twiel warf, stund fie schon in
deS Fensters Wölbung und lernie , waS ihr vorgefchrioben war,
leise und laut , bis zu Ekkehards Saal klang einst ihr einförmig
Hersagen: amo, amas , amat , amamus . . .

Praxedis aber hatte schwere Stunden . Sich zur Anregung,
aber ihr zu nicht geringer Langeweile, befahl ihr Frau Hadwig,
jeweils dar gleiche Stück Gramatik zu lernen . Kaum Schülerin,
freute eS fie, mit dem, was sie erlernt , ihre Dienerin zu mei¬
stern , und nie war sie zufriedener , als wenn Praxedis et«
Hauptwort für ein Beiwort ansah oder ein unregelmäßig Zett-
wort regelmäßig behandelte.

DeS Abends kam die Herzog'» hinüber zu Ekkehards Ge-
mach. Ta muhte alles bereit sein zur Lesung des Virgil , Prat
redi» kam mit ihr. und da in Binzentius ' nachgelassenen Bü¬
chern ein lateinisches Wörterbuch n cht vorhanden war, ward
fie mit Anfertigung eines solchen beauftragt , denn fie hatte, m
jungen Tagen des Schreibens Kunst erlernt . Frau Hadwig war
dessen minder erfahren : Wozu wären die geistlichen Männer ,
sprach fie , wenn ein jeder dt« Kunst verstünde, die ihrem Stand
zukommt ? Schmieden sollen die Schmiede , rechten di« Krieget

'
und schreiben die Schreiber, und soll kein Durcheinander ent¬
stehen . Doch hatte Frau Hadwig sich wohl geübt, ihren Namens¬
zug in künstlich verschlungenen großen Buchstaben den siegel,
behangenen Urkunden als Herrin des Landes beizufügen.

(Fortsetzung folgt.)
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Zu den LandtagZWkIen am so . Oktober
Einige Worte an das „geistige

Proletariat "
' rf !nec Sache sympathisch gegenüber zu stehen, ohne die

letzten Konsequenzen aus seiner Haltung zu ziehen , ist unlogisch ,in gewissen Fällen direkt unmännlich . Doch etwas nicht erken¬
nen wollen , dessen Tatbestand und Richtigkeit das eigene

'
Ich

täglich verspüren mutz, ist förmlich unverständlich .
Schonungslos hat die Entwicklung unseres Wirtschaftslebensden Geistesarbeiter , insbesondere das grotze Heer der Beamten ,

zum Proletariat gemacht . Alles , aber auch restlos alles habendie TeuerungAwrhälntiffe ihm genommen . Die Bildungs - und
Erholungsmöglichkeiten sind dahin ; die geordnete Haushaltsfüh¬
rung ist untergraben , die Not herrscht in Küche und Keller , in
Schränken , überall ! Die Erziehung der Kinder ist gefährdet
Sorgen auf Sorgen häufen sich. Nur die schärfste Anwendungund Auswirkung des sozialistischen Steuer -, Finanz - und Boden¬
reformprogramms wird deshalb dem Geistesarbeiter wieder neue
Aufstiegsmöglichkeiten zu gesunden wirtschaftlichen Verhältnissen
schaffen.

' 7
Die grotze Mehrzahl weiß es , und doch verhalten sich viele

davon noch p a s s i v , d. h. sie warten auf die Früchte , die andere
für die Gesamtheit zu erlangen bestrebt sind, ohne datz sie sichaber selbst ein wenig darum mitbemühen . Was ist es denn ,das den Beamten heute noch vom Arbeiter trennt ? Gibt es
überhaupt noch etwas Trennendes ? Nein ! Es gibt nur eine
Klasse vou Lohn - und Gehaltsempfängern und alle » gehts fast
durchweg elend schlecht . Sich das nicht sich selbst und auch an¬
dern gegenüber einzugestehen , ist eine Lüge , ein Selbstbetrug .Arbeit verleiht stets einen wahrhaftigen Adel, und der ist ein
Dummkopf , dem vorschwebt , er sei, weil er eine Klaffe höher
einrangiert ist oder 100 „# mehr bekommt wie der andere , zu
gut , um mit dem andern gemeinsame Interessen zu verfechten .

Ohne die Intelligenz ist das Reich ein Rumpf ohne Kopf.
Aber die Intelligenz fuht im Volke, wächst aus dem Volke, das
ihr täglich neue Kräfte zuführt . Eine Kette , von gemeinsamen
Interessen verbinden Kopf - und Handarbeiter ; eine halbe Er¬
füllung würde es bedeuten , wenn ihre Einigung erfolgen würde ,nachdem in letzter Feit eine große Annäherung zu beobachtenwar . Bekennermut hat noch immer schöne Taten erzeugt , sollNot und Sorge wieder in natürliche Grenzen zurückgedrängtwerden , gibt es ein Zusammenarbeiten aller , die da schaffenums tägliche Brot . Was hilft das Zieren , Ueberlegen , verkehrtes
Standesbewuhtsein usw ., wenn wir unsere Frauen und Kinder
nicht mehr ordentlich ernähren können ? Hat das noch keinem
zu denken gegeben , der heute noch nervös aufzuckt , wenn das
Wort „Proletarier " fällt und dessen Inneres sich künstlich erregt ,wenn dieses Wort gar mit Bezug auf ihn oder seinen Stand
gebraucht wird .

Ein Ende mit dieser Komödie ! Wir sind es nun mal und
alles Borgaukeln nützt nichts . Deshalb heitzt es die Konsequen¬
zen daraus ziehen , gerade im Interesse der Zukunft deuffchen
Geistes ! I . K.

Die Sozialdemokratie als Vertreterin
der Beamtenschaft

Wie schon in der Vorkriegszeit , war die Sozialdemo¬
kratie auch im Landtag der Republik bemüht , den Beamtet :

ein attsköminliches Dasein zu sichern . Weirn wir heute auchdurch die Finanznot stark beengt sind , so wurde deshalb
doch durch die verschiedenen Besoldungsgesetze Vor -
sorge getroffen , der Beamtenschaft weitmöglichstes Auskoni -
inen zu sichern . Hierbei richtete die sozialdemokratische
Fraktion , indem sie sehr wohl die Verdienste aller Schich -
ten der Beamtenschaft und der Staatsarbeiter um Staatund Volk anerkannte , ihr Hauptaugenincrk daraus , den
mittleren und unteren Beamten sowie den
Staatsarbeitern einigermaßen erträgliche Daseins -
bedingungen zu verschaffen — eine Forderung , die noch
weitergehender Erfüllung bedarf — und einzelnen Spartender hierin ebenfalls noch nicht Genüge getanenen oberen
Beamtenschaft die Erhaltung des Kullurniveaus zu ermög¬
lichen . An Stelle des T i t e l w e s e n s propagierte die
Sozialdemokratie aus reichende Besoldung . Inder Frage der Ortsklasseneinteilung befürwor¬tete sie aufs tvärinste die berechtigten Wüitfche der badischen
Beamtenschaft . Beim B e a m t e n r e ch t vertrat sie die
weitgehendste Freiheit des Beamtenums , das der Sozial - '
demokratie auch die hohe Errungenschaft der D i e n st st e l -
lenausschüsse verdankt . In gleicher Weise vertrat die
sozialdemokratische Fraktion die Forderungen der Ge¬
meinde - und Körperschaftsbeamten auf aus¬
reichende Bezahlung und Sicherung ihrer Rechte . Nicht zu¬
rückgestellt wurden dabei auch die Forderungen der Hin¬
terbliebenen und z u r u h e g e s e tz t e n Beamten .Kein Mittel blieb so unversucht , die Beamten über die
Schwere der Zeit hinwegzubringen . Dies wird auch i«
Zukunft so sein , wenn die Sozialdemokratie in entsprechen -
der Stärke im Landtag vertreten bleibt . Deshalb mutz die
Parole der Beamtenschaft amZft . Oktober sein : Abgabe des
sozialdemokratischen Stimmzettels ! •

Sozialdemokratie und Kunst
Wer in der abgelaufenen Periode des Landtags dessen

Verhandlungen etwas verfolgte , wird die manchem Bürgers¬
gemüt etwas sonderbar vorkommende Tatsache beobachtet "haben,
datz die Arbeiterpartei es war , die sich schützend vor die Kunst
hin stellte, während die von gewissen Jntelligengichichten und
Besitzenden getragene deutschnati »nale Partei es war , die sich
nicht scheute, die Kunst verkümmern zu lassen. Im Karlsruher
Knnsthallenstreit waren es die Deutschnationalen , die eine zeit¬
gemäße Entwicklung der Landeskunsthalle hemmen wollten , wäh¬
rend die Sozialdemokratie für Durchführung des künstlerischen
Programms eintrat . Dank der Republik häben wir endlich
auch die Zusammenfassung der Sammlungen im Karlsruher .
Schloß, das damit eine würdige Verwendung findet , zu einer
Landessammlung erreich ! . Beim Karlsruher Landestheater
waren cs ebenfall wieder die Teuffchnatianalen ( diesmal im
Bunde mit einer Reihe Banausen der Zentrum,fraktion ), die
gegen die Bewilligung der Mittel für dieser alte Kunstinst >tut
stimmten , während die Sozialdemakratie durch geschlafsene Ab¬
stimmung die Mittel für das LandeStheater bewilligte , der
bedeutsamen Rolle der Kunst für Staat und Volk p>ohl geden¬
kend. Von sozialen Erwägungen für das Thraterperfanal ab¬
gesehen , ist sich die Sozialdemokratie der Notwendigkeit der

Erhaltung der badischen Kunsttradition wohl bewußt gewesen
und wird auch in Zukunft ihre Pflicht gegenüber der Kunst er¬
füllen . Wer deshalb will , datz fürderhin die Kunst im badischen
Landtag ihre alte Heimstätte behalten soll , mutz am 30. Ok¬
tober seine Stimme der sozialdemokratischen Liste geben.

Deutschliberale Anerkennung des
Badischen Landtags

In Wort und Schrift macht die Deutsch -Liberale VoM -
partei die lebhafteste Wahlpropaganda , wobei sie gern
immer wieder betont , welcher Mangel es für das Landes¬
parlament ' ist, datz sie bisher in der badischen Volksvertre¬
tung . nicht vertreten ist . Datz jedoch die Tätigkeit des
Badischen Landtags nicht unter diesem „ Mangel "
litt , niüssen die Wortführer der Deutsch -Liberalen Volks -
Partei trotzdem zugeben . Deshalb mutz auch das Karlsruher
Organ der Deutsch -Liberalen . Volkspartei , die „Badische
Presse "

, die Leistung der badischen Volksvertretung in
folgenden Watten zngeben :

„ Wenn man Rückschau hält auf die Leistungen früherer
Landtage in der Friedcnszeit , so muß man , objektiv urteilend ,anerkennen , daß der nun zu Ende gehende Landtag nicht nur
einen Vergleich miv jedem früheren aushalten kann , sondern daß
er , was Fleiß und Sachlichkeit betrifft , manchen vorrevolntio .
»ären als Muster hätte dienen können . Dabei sei ganz unbe¬
rücksichtigt , datz ihm wiederholt „ äußere Umstände " die Arbeit
nicht gerade leicht gemacht haben . Der Landtag kann mit Be¬
friedigung auf sein Werk zurückblicken.

"

Ter 1 . Landtag der Badischen Republik kann also selbst
nach den Feststellungen des Karlsruher Stinnesblattes deir
früheren Landtagen nationalliberalen Gepräges als
Mustcr dienen . Ein besseres Zeugnis kann man den
Volksvertretern wohl nicht ansstellen . Angesichts dieser
Feststellung dürste es wahrlich ziemlich üverflüssig sein , Ver¬
treter der badischen Stinnespartei in den Landtag zu wäh¬
len , da sonst die Gefahr sehr nahe ist, datz der Landtag nicht
mehr als Muster dienen kann . Ten reaktionären Agi¬
tatoren und Organen wie der „Süddeutschen Zeitung "

, sei
jedoch diese anerkennenswerte Feststellung mahnend ent¬
gegengehalten .

Ein alter gentrumsklepper
Das Zentrum ist diesmal arm au Material gegen die So¬

zialdemokratie . Ta jedoch „ neue Kövfe " meinen , etwas beson¬
deres bringen zu müssen , verfallen sie aus Ideen , die ihnen neu
erscheine» , in Wirklichkeit jedoch sehr ausgetreten sind . Dies ist
insbesondere der Fall bei einem neuen Kircheiilickn des Zen -
trums Herr Tr . E . Föhr , der in einem Artikel der Zentrums -
prcsse allerlei Kultnrfeststellungen gegen die Sozialdemokratie
macht , dabei jedoch neben Belanglosigkeiten sein Material der
unabhängigen und kommunistischen Presse entnimmt — ein
etwas antiquiertes Verfahren , das der politischen Großzügigkeit
dieser kommenden Zentrumsgröhe kein besonderes Zeugnis aus¬
stellt , vorausgesetzt , datz sich Herr Tr . Föhr nicht entschließt , noch
recht viel zu lernen .

Pl>rtcigclll>ssei> Mt de« WMmd!
sammlung . Als Referent war Genosse H u ck l e aus Karlsruhe
erschienen , dessen Ausführungen mit großem Interesse ent¬
gegengenommen wurden . Dem Redner wurde lebhafter Beifall
gespendet sowohl für seine Ausführungen wie auch für sein auf¬munterndes Schlußwort . Im Anschluß an die Versammlung
wurde zur Gründung eines PartewerrinS geschritten , dem lo¬sort über 20 Genossen beitraten . Zum Vorsitzenden wurde Gen .M . B ö ck l e gewählt . Die Tellersammkung für den Wahlfond
ergab den Betrag von 42.60 -# . Möge der neue Verein sich gutentwickeln im Interesse der Rinklinger Arbeiterschaft .

Für Wahlfond sandten ein : Karlsruhe (2. Rates S00 «# ,
KönigSbach - 50 «# , Selbach 78 «# , Forst 387 «# , Königsbach (2.Rate ) 86 -# , Sandweier 67 -# , Oos 150 «# , Ottenau (8. Rate )50 <# , E . K. 100 -# , Malsch 100 -# , Staufenberg (2. Rate ) 106 -# ,Alle (2. Rate ) 200 -# , Kleinsteinbach 72,50 -# , Duclach (3 . Rate !500 -# , Gausbach (Tellersammlung ) 30 -# , Göbrichen 53 .# ,Langensteinbach 173 -# , Palmbach 100 -# , Blankenloch (2. Rate )130 -# , Weingarten (2. Rate ) 398 «# , Auerbach 46.70 - # , Weiler25 «# , Busenbach (Tellersammlung ) 50 «# , Königsbach (3. Rate )109.80 M . Wilferdingen (2. Rate , Tellersammlung ) 31 «# , Wilfer¬
dingen (3, Rate ) 47 - # , Reichenbach 150 «# , Balg 47 M, Graben
(2. Rate ) 131 -# . Das Parteisekrelariat :

Oskar Trinks .

Soziale Rundschau
Deutscher Alkoholgegnertag

Einen bedeutsamen Verlauf nahm die Tagung der Alkohol¬
gegner in Breslau vom 6. bis 11 . Oktober . In wissenschaft¬
lichen Vorträgen über die verschiedensten medizinischen , juristi¬
schen , volkswirtschaftlichen , kulturellen Fragen und ihre Bezie¬
hungen zum Alkohol, wie in öffentlichen Kundgebungen wurde
Inhalt und Ziel der Bewegung erarbeitet und kraftvoll vor die
Oeffentlkchkeit gestellt .

Die Vertreter fast aller Reichs -, Staats - und .Kommunal¬
behörden sowie der Kirchen gaben ihrer uneingeschränkten Teil¬
nahme für die Bestrebungen der in der „ Reichshauptstelle gegenden Alkoholismus "

zusammengeschloffenen Alkoholgegner Aus »
»ruck . Ein Vortrag von Prof . T . Hans Schmidt ( Tübingen ) :
.Der Alkohol im Weltkriege " schloß sich an . Nachmittags refe¬
rierte Profeffor Dr . Aschaffenburg (Köln ) über den neuen
Entwurf zum Strafgesetzbuch . Betrunkenheit soll nicht straf¬
mildernd wirken , sondern auch als solche bestraft werden . - Zu
bestrafen ist der Alkoholansschank an Jugendliche und Betrun¬
kene . Im Verlaufe der Debatte über die Berichte von PastorDr . Stubbe (Kiel ), F . Goesch (Hamburg ), Pater Franke
(Berlin ) über die nötigen Reformen des Konzessionswesens

— i i .

wurde eine Entschließung auf Einführung des Gcmeindebestim -
mungsrechts und auf zeitliche Einschränkung der Konzcssions -
erteijung , und eine auf frühere Ansetzung der Polizeistunde an¬
genommen . Die erfreuliche Einmütigkeit , ln deren Zeichen die
Veranstaltung stand , kam in der Wahl der Redner zum Aus¬
druck, so daß Männer und Frauen aller Parteien und aller
Weltanschauungen zu Wort kamen .

Mit einer öfsentlichen Versammlung , die der „Deutsche
Bund abstinenter Frauen

" einberufen hatte , und in der Stadt¬
rat : O u a r ck - H a m m e r s ch l a g und Frl . Gustel v . B l üch c x
sprachen , fand die Tagung ein Ende .

Gerichtszeitung
Ein fingierter Postraub . Vor dem Schöffengericht in

Mosbach wurde der Post raub in Fahreubach verhan¬delt . Ter dortige Postagent He st ermann soll in der Nacht
zum 28. Februar von einem Unbekannte » überfallen und der
Postkässe mit 17 000 -# beraubt worden .sein . Durch die Unter¬
suchung kam in die Sache kein Licht und der Verdacht lenkte
sich aus den Postagcnten . Er wurde angeklagt der Amtsunter¬
schlagung und des fingierten UeberfallS . Der Angeklagte wurde
jedoch freigesprochen , da es an hinlänglichen Beweisen fehlte .

Kleine badische Chronik
I. Eggrnstein , 13 . Ott . Tie Ruhr , auch eine Kriegscr -

rungenschaft , sucht in diesem Spätjahr unsere Gemeinde schwer
heim . Schon voriges Jahr : rat sie in beträchtlichem Umfange
auf . Diesmal aber nimmt diese Seuche beängstigende Formen
an . Die ansteckende Gefährlichkeit beweist der Umstand , daß sie
so ziemlich auf gewisse Ortsteile lokalisiert ist , dort aber ist fast
kein Haus mehr verschont . Eine Anzahl Einwohner sind der
Seuche bereits zum Opfer gefallen , auch Schulkinder . Es ist
daher die Frage zu prüfen , ob die Schule nicht zu schließen ist.
Größte Reinlichkeit und Vorsicht ist in diesem Falle dringend
zu empfehlen .

Heidelberg , 13. Olt . Auf Anregung des Ministeriums des
Innern hatte das Bezirksamt hier die Vertreter der verschieden¬
sten Organisationen von Erzeugern , Verbrauchern , Händlern
usw . zu einer Besprechung über die Bekämpfung der Preistrei¬
berei eingeladen . Tie Aussprache drehte sich in der Hauptsache
um die Höhe des Kartoffelpreises . Es wurde mitgeteilt , datzin Württemberg und Bayern der Preis der Kartoffeln 40—60 «#
pro Zentner beträgt , und daß die norddeutschen Kartoffeln zu55—58 -# ab Stgt -on angeboten werden , sodaß sie mit Einrech -
nuna der Fracht , des Fuhrlohns ugd des Händlerverdienstes auf
7S- - J5 -Ä zu stehen kommen . Das aus Norddeutschland bezo¬

gene Saatgut müsse mit 00— 100 -# bezahlt werden . Ein Ent¬
schluß wurde nicht gefaßt , dagegen wurde gewünscht , daß gegen,
die Verschiebung von Kartoffeln ins Ausland energisch Front
gemacht werden müsse .

s . Oberkirch , 9 . Ott . Beim herrlichsten .Herbstwetter zogen
am vergangenen Sonntag die Gengenbacher Mitglieder des
Deutschen Arbeitcr -Theaterbuudcs in unser Städtchen ein , um
zusammen mit den hiesigen Kollegen das Herbstfest des Turn -
Vereins „Freiheit " durch theatralische Darbietungen verschönern
zu helfen . Schon um 'A 'i Uhr begann der schön geschmückte
Saal der Stadt Straßburg sich zu füllen und als der Eröif -
nungsmarich und die Begrüßung durch den Gauleiter des T .A.-
Th .Bdö ., Turngenosse F . Schultheiß , den Beginn des Fe¬
stes ankündigte , war kaum mehr ein Plätzchen frei . Konzert -
Darbietungen wechselten mit sehr schönen Zithervorträgen und
komischen Darbietungen der Gengenbacher Kollegen ab . Nach
kurzer Pause begann nun um 7 Uhr das eigentliche Programm ,
das Turngen . St . Schwarz mit einer kurzen Ansprache einlei¬
tete und das aus Streichkonzert und schönen turnerischen Auf -
sührungen aller Stufen bestand . Ein gelungenes Lustspiel des
Theaterklubs der Turnerschast (Ortsgr . des D .A.TH.Bds . ), das
wahre '

Lachsalven auslöste , sowie ein sinniger Prolog des Lei¬
ters machten dann dem sehnsüchtigst erwarteten Tanzvergnügen
Platz , bis die vorgeschrittene Stunde zum Aufbruch mahnte .
Alles in allem kann der Turnverein „ Freiheit " stolz daran «
sein , abermals ein schönes Fest gehabt zu haben . Mit Inter¬
esse sieht man seinem diesjährigen Weihnachtsfest entgegen .

Impflingen , 14. Okt . Ein kostbarer Tropfen . Drei
Halbstückfässer mit 1800 Liter Neuem aus der Neustadter Ge¬
gend flogen gestern mittag von einem Karlsruher Lastauto uul
die Straße . Die Fässer zersprangen und der teure Wein floh
in Strömen in den Straßengraben . Der Führer , der den
Schleifberg herunterkam , wollte unten einem Fuhrwerk aus -
weicben, wobei durch den plötzlichen Ruck an dem Anhängewagen
die Ketten rissen . Der Schaden dürfte etwa 30 000 «# betragen .* Kappelwindeck, 14. Okt . Der 32jährige Karch kam m
betrunkenem Zustande nach Hause und geriet mit seinem 58 -
jährigen taubstummen Vater in Äreit . Die beiden rangen aus
dem Boden miteinander , wobei sich der bedrängte Vater mit
einem Messer zur Wehr setzte und seinem Sohne mehrfach in
den Leib und die Herzgegend stach , sodatz dieser bald daraus
starb . Der Vater , ein ruhiger Mann , wurde verhaftet .

Waltersweiher ( Amt Offenburg ) , 13. Okt . Die Ruhr .Seit Wochen macht sich hier der unheilvolle Gast , die Ruhr , be-
merkbar . Noch iillmer fordert sie neue Opfer . Die Schule ist
geschlossen, einige Häuser sind für den Verkehr gesperrt . Inden letzten Tagen erlagen wieder zwei Personen dieser tückischenKrankheit .

par -
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• 18 . Oft . Schwere Strafe . Das ' Schöffen»

^errcht verurteilte den aus Aömendshofen stammenden Bern¬hard Schüler , der vor einiger Zeit Milch in ekelhafter Weife
verunreinigt hatte , wegen dieser Tat zu drei Monaten Gefäng-

^ VgenErnbruchsdiebstahls zu einem Jahr und wegen Fahr -
raddirbstahls zu fünf Monaten Gefängnis . Die Einzelstrafen
jog^n

in eine Gesamtstrafe von zwei Jahren zusammenge-
* Buchen , 14. Oft Von den 300 Doppelzentnern Getreide,Ine hier abgeliefert werden müffen , sind bisher nur 168 Doppel -

zentner äbgelrefert worden. Wenn bis 1 . Nov. die rückständig«
Menge nicht abgeliefert ist, wird gegen die Säumigen mit Stra¬
ffen vorgegangen.

Güterverkehr mit Italien . Am 1. Oktober ist der erste Gü -
iertarif für den Verkehr mit einem der seither feindlichen Län¬dern rn Kraft getreten . Er gilt für bestimmte Güter , und zwarm der Hauptsache für Feld- und Gartenfrüchte , Obst , Süd¬
früchte, andere Lebensmittel und frische Blumen aus Italien ,ffur Bier nach Italien und Güter aller Art im Durchgang durch
Italien in Wagenladungen-

t - l" "" ' 1

. Die Torfgewinnung . Aus einer Zusammenstellung des
statistischen Reichsamtes über die Torfmoore im deutschen Reichgeht hervor, daß auf Baden und Württemberg 80 000 Hektarentfallen . Der gewonnene Brenntorf wird für das ganze Jahr1921 in ganz Deutschland auf rund 3 Millionen Tonnen ge¬
schätzt . In Suddeutschland gab es im Jahr 1913 29 Torfwerkemit 1103 Arbeitern, im Jahre 1920 zählte man 77 Werke mit
4523 Arbeitern.

Guten Appetit! Wir haben in der Nr . 146 de» „Bolks -
freund " vom 27. Juni eine Notiz gebracht des Inhalts , daßder Gemeinderat und Landwirt Weitzenburger in Au a . Rh.an den Metzger Ernst Weitzenburger daselbst ein verendetes
Kalb verkauft, und datz der Metzger Weitzenburger das Kalb
ausgehauen und das Fleisch verkauft habe. Nachdem die von
der Staatsanwaltschaft eingeleitete Untersuchung eingestelltworden ist, stehen wir nicht an , die in der Notiz gemachten An¬
gaben mit dem Ausdruck des Bedauerns zurückzunehmen.

Sadffche Politik
Die deutsche Wohlfahrtskanzler zu Heidelberg,

Werderftrahe 74
Unsere Leser meinen wohl, datz es sich hier um eine Or¬

ganisation für hungernde Kinder, stillende Mütter oder Jnva -
lidcn der Arbeit handelt ? Rein , diese Wohlfahrtskanzlei hat
sich, wie aus Drucksachen, die gegenvärtig von Heidelberg aus anBeamte und Angestellte gesandt werden, hervorgeht, eine viel
dealere und größere Ausgabe gestellt . Sie sammeln für die
Arnold-Ruge- Spende . Sie soll, wie es heißt, unseren Vor¬
kämpfer lebens- und kampfeskräftig erhalten Und ihn ermuti¬
gen , auszuharren und weiterzumorden, bis wir wieder Herr im
eigenen Hause sind . Der Rest wird dem deutschvölkischen
üampsschatz zugesührt." Ach, der arme Rest!

Aber Arnold Rüge ist nicht nur Philosoph und Politiker,er ist auch fürwahr geschäftstüchtigerMann . Zufällig wohnt er
in Heidelberg, Werderstratze 74, von wo die „ Deutsche Wohl-
fahrtskanzlei " ihre Bettelbriefe verschickt . Er versendet die
Traktätchen, in denen er nachweist , wie ihn der verjudete Senat ,das . verjudete Ministerium, der verjudete Studentenausschuß ,das verjudete Bezirksamt und das verjudete Schöffengericht
seelisch geknebelt und entrechtet haben. Er sammelt di« Gel¬
der und führt sie „bis auf den Rest" — Arnold Rüge zu. Und
Arnold Rüge legt dann seiner Wohlfahrtskanzlei Rechnungdarüber , wie das Geld der Aermsten im Geiste verwendet wurde.
Jetzt begreift man die teutonische Wut gegen die ostjüdischen
„Schnorrer "

. Unlautere Konknrrenz! Ja . am Antisemitismus
stirbt man nicht, sondern man lebt davon.

Zum Stand der Feldgewächse i« Baden Anfang Oktober
1921. (Mitgeteilt vom Statistischen Landesamt . ) Die Witterung
war im abgelaufencn Monat September für die Erledigung der
Feldgeschäfte im allgemeinen recht günstig. Ein Teil der Win¬
tersaaten , insbesondere Winterroggen und Wintergerste ist schon
untergebracht, kann jedoch mancherorts infolge von Trockenheit ,
die namentlich im Hinterlande unvermindert anhält , nicht auf-
gehen . — Auch die Kartoffelernte ist fast überall im
Gange und da und dort schon beendet. Sie fällt in Südbaden
befriedigend aus und bringt z. T . höhere Erträge als man er¬
wartete . In den übrigen Landesteilen sind die Ernteergebnisse
weniger gut und schwanken je nach Lage und Bodenbeschaffen¬
heit recht erheblich . Die mancherorts geernteten geringen
Mengen sind vielfach noch von Mäusen und Engerlingen ange-
freffen. Ueber erheblichen Schaden durch Mäuse liegen aus
einem Drittel sämtlicher Amtsbezirke Meldungen vor. — Die
Futterrüben haben sich nach Eintritt der Regens gut ent¬
wickelt und geben meist befriedigende Erträge . Das gleiche gilt
für die Zuckerrüben , die als sehr zuckerreich bezeichnet wer-

Theater. KW and WissmsW
Badisches Landestheater

„Der Troubadour "
Die Ausnahme beim Publikum bewies, daß die Wahl gut,

sehr gut war . Das Werk mit seiner nach Belieben aufzufassen¬
den Handlung ist eine der ganz wenigen richtigen Opern ,d. h . ein Stück wirklich dramatischer Musik . Die entspre¬
chende Wirkung war unverkennbar . — In der Aufführung war
Paula Weber als Azuzena neu . Seit Jahren die beste,
am meisten ausgereifte Verkörperung dieser in ihrer Art gran¬
diosen Partie . Gesanglich von durchdringender Kraft und wahr¬
haft schöner Tongabe, waren Bortrag und Gestaltung von so
ausgesprochener Künstlerschaft getragen, datz ohne weiteres von
einer ungewöhnlichen Leistung und einem entsprechenden Er¬
folg geredet werden kann. Marie von Ernsts stimmlich
leuchtende und darstellerisch «rechte Leonore war von gewohnter
Eindringlichkeit.

Wilhelm Nentwig sang den Maurico . Schien er zu¬
weilen indisponiert , so konnte darin der Schein trügen . Dem
Sänger fehlt die der« lyrischen Tenor dringend nöiige Beherr¬
schung der Mittellage an den Pianostellen . Hier trägt seine
Stimme gar nicht . Die sich fast mozartisch ausnehmende Stelle
„Ja dort im ew 'gen Strahlenmeer " ging vollständig verloren.
In der Höhe zeigt die Stimme Leuchtkraft und Gestaltungs¬
möglichkeit: Die Miserere gelang ausnehmend schön . Der
Künstler sollte sich auf die Laufbahn des Heldentenors begeben ;
hier ist sicher viel für ihn zu holenl — Rudolf Weyrauch
hat sich als Graf Luna hier glänzend eingeführt ; das soll ihn
aber von einer gewissen stimmlichen Sorgfalt auch jetzt nicht
zurückhalten. Seine prächtige Stimme sitzt so gut, datz er zu¬
weilen ein wenig unbedenklich auf die Tone loSgeht. Textlich
ist der «Troubadour " zwar noch nie ein Kunstwerk gewesen ,
aber zur Wahrung der Einheitlichkeit empfiehlt es sich doch,
nicht vom Original abzuweichen ; so heitzt eS rät 1. Akt nicht
„deine Seligkeit war er "

, sondern „er war deine Seligkeit" u.
a. m . Gerade bei der großen Künstlerschaft Weyrauchs stören
solche Kleinigkeiten. Karl Giesen gab, wie immer, einen
weit über , die Schablone ragenden Ferrando . Wilhelm
Schweppe zählt den „Troubadour " zu seinen Spezialitäten ;
und das mit Recht . s, k.

den . Die Wiesen , auch da und dort die nicht bewäfferten,haben nachträglich noch ziemlich Oehmd geliefert. Vielfach wird
sogar zweites, sog. Nachohmd , geerntet , das mancherorts höhere
Ertrage liefert , als das erste Oehmd. Außerdem steht in man¬
chen Gegenden eine reiche Herbst weide zur Verfügung , wo¬
durch dte Heuvorräte gespart werden können . Auch Stoppelkleeund andere Futterpflanzen (Grünmais und dergl.) werfen zür
Grunfütterung noch recht beachtenswerte Erträge ab. — Fürdie Reben war die Witterung äußerst günstig. Die Trauben
find gesund geblieben und rasch gereift . Mit dem Herbstenvmrde fast überall begonnen. Während die Oualstät des neuen
Weins allgemein außerordentlich gerühmt wird, läßt nach den
vorliegenden Meldungen die Menge vielerorts sehr zu wün
scheu übrig. _ _

Die Freue« und die £«n6tag«toa|(en
Wir stehen zwar nur noch knappe 2 Wochen vor der Wahl,und dennoch ist noch kein richtiges Wahlleben in unserer Sticht

zu konstatieren. Daran ändern auch die paar bisher stattge-
fundenen Wahlversammlungen nichts.

Die Sozialdemokratische Partei eröffnete den Reigen ihrer
Wahlversammlungen mit einer öffentliche » Frauenversammluug
am Sonntag abend im oberen Saal des A >nzerHauseS. Der
Besuch kann nicht als zuftiedenstellend bezeichnet werden.

Als Rednerin war Genossin ReichstagSabg . Pfülf .München
gewonnen worden, die in leicht verständlicher , überzeugende»
Weise, von tiefer Sachkenntnis getragenen Ausführungen das
Thema „Die Frau und die LandtagswMen " behandelte .

Genossin ReichstagSabg. Pfülf -München wies eingangs ihrer
Rede auf den Urteilsspruch der Völkerbundes über Oberschlesien
hin , wodurch uns ungeheurer wirtschaftlicher und politischer
Schaden zugesügt wurde. Wir Krauen wünschen , daß die
Politik des Kabinetts Dr . Wirth, die Politik des Friedens weiter¬
hin geführt wird, da wir Frauen das allergrößte Interesse da¬
ran haben . Die Frauen haben im Gegensatz zu vielen Männern
eingesehen , daß es für uns die vornehmste Aufgabe ist, den
Friede» zu propagieren. Die Rednerin wandte sich sodann gegen
die Treibereien der De»tfch»atio»»le« und Lolksparteiler, die
anläßlich der Teilung ObersiMefiens den Augenblick wieder als
gekommen erachten, gegen den FriedenSvertrag und zur Politik
der Tat auffordern . Wohl werde die Teilung Oberfchlesiend
uns »»geheuere Berluste bringen an Kohls , Erze, Eisen usw .,
aber eS sind , eben alles nur Folge» de« verlöre» gegangene«
Krieges. Dagegen hilft nicht die Gefühlrpolitik und nicht ein
Waffengeklirr, hinter dem in Wirklichkeit nichts steht. _ Anstatt
daß die Deutschnationalen und Teile der Volkspartei sich wäh¬
rend der VolketbundStagung hinter die Regierung gestellt haben,
haben sie die Regierung bekämpft und heruntergerissen und so
das Ansehen derselben geschädigt. Biel Schuld daran trägt auch
die hetzerische Presse, die geradezu unmoralisch auftritt . Wenn
wir heute keine bessere» BerhAtnisse habe «, so ist dar»» bte
Gedankenlosigkeit des deutsche» Bolle», auch der Frauen » vor
dem Kriege schuld.

Die deutschen Frauen sind verpflichtet , für eine bessere Zu¬
kunft zu sorgen und dies insbesondere in Zeiten der Parla -
mentswavlen . Heute wähle « viele Frauen diejenigen Parteien ,
welche den Mick nach rückwärts wenden. Die Frau muß aus
den engen Grenzen der Familie in die Gemeinschaftsarbeit
eintreten. Nur wirtschaftlich und geistig freie Fragen können
eine gute Zukunft schaffe», wirklich freie Menschen und wcchr -
haftige Republikaner erziehen. Dazu ist vor allen Dingen ein
ausgedehnter -'Frauenschuh notwendig, für den die Sozialdemo¬
kratie schon fest Jahrzehnten kämpft. Die Bürgerlichen können
nicht genug von der Helligkeit der Familie sprechen , wo blieb
aber dieselbe z. B. während des Krieges, wo die Männer in den -
selben ziehen , mußten und die Frauen

' von den Kinder« weg
in die Munitionsfabriken gesteckt wurden ? Dank des Einflusses
der Sozialdemokratie wurde dar Wöchnerinuenschützgesetz ver¬
bessert, hinreichend ist öS allerdings noch nicht, aber mehr
konnte die Sozialdemokratie in Anbetracht der Verhältnisse nicht
erreichen. Nicht mit Zuchthausstrafen können wir Bevölkerung»,
poltik treiben, sondern er muß die Möglichkeit vorhanden sei«
daß die Kinder auch ernährt , gekleidet und erzogen werden kön¬
nen und die Mutter — ledig wie verheiratet — auch den nö¬
tigen Schutz erhält . Wir müssen durch soziale Einrichtungen
sorgen , daß dar Mutterwerden wieder zur Freude wird. Der
Staat hat nicht nur seinen Beamten Kinderznlnge» zu geben,
sondern allen Minderbemittelten . In allen Schulen müssen
Unterricht und Lehrmittel frei sein .

In überzeugender Weise legte Genossin Pfülf die Notwendig¬
keit der Beteiligung der Frau an de» LandtagSwahlen dar.
Der Vollzug mancher wichtiger Artikel der Reichsverfassung liege
bei den Einzelstaaten. Welcher Geist in den Gesetzen herrsche,
sei ebenfalls Sache der einzelnen Bundesstaaten . Ein überaus
wichtiges Kapitel ist die Jugenderziehung und das Fürsorge,
wese». Hier haben die Frauen ein dankbares Feld» denn in den
Jugendämtern ist die Mitarbeit der sozialdemokratischen Frau
notwendig. In den Fürsorgeanstalten liegt sehr viel im Arge«,
oft werden die Zöglinge miAandelt anstatt liebevoll erzogen, um
aus ihnen brauchbare Menschen erstehen zu lassen . Auf dem
Gebiet der Schule steht sehr viel auf dem Spiel . Baden hatte
bisher eine fteihellliche Schule, die erhalten bleiben muß. Wir
müffen denkende Menschen erziehen, die Schule muß eine Bor.
Bereitung für das Le-ben sein . Es darf kein Riß entstehen zwi¬
schen dem was gelehrt wird und in Wirklichkeit besteht.

Die Wurzel alles Uebel » ist die Wohnungsnot, die nicht
durch Protestversammlungen aus der Welt geschafft wird, sondern
es kommt darauf an, wie die Parlamente zusammengesetzt sind.

Mit begeisternden Worten appellierte die Rednerin an di»
Versammelten , daß es Pflicht der Frauen ist, der Vertreterin tzes
werktätigen Volkes , der Sozialdemokratie am Wahlräge die
Stimme zu geben , damit eine starke sozialdemokratische Ver¬
tretung auS der Wähl hervorgehe . Dies sei die Voraussetzung,
daß unsere Kinder zu einem kräftigen, gesunden und freien
Geschlecht heranwachsen können .

Die Versammlung zollte der Rednerin für ihre Vorzug -
lichen, oft von Beifall unterstützten Ausführungen allgemeine
Zustimmung.

" Diskussion fand keine statt, sodaß die BersammlungS-
leiterin , Genossin Schwarz» nach 9 Uhr di« gut verlaufene Ver¬
sammlung schließen konnte .

flus - er Stadt
* Karlsruhe - 17. Oktober.

Geschichtskalender
17. Oktober. 1780 *Der französische Sozialist Cl. H. Graf

Saint -Simon in Pari ». — 1813 *Der revolutionäre Dichter
Georg Büchner in Goddelau. — 1849 fDer Komponist Friedrich
Franz Chopin in Pari ».

Karlsruher Parteinachrichten
Die BezirkSobleute und B 'ertraucnßmännkr

werde» »Äetr ». heuteMentag oder morgen DienStag
abends beim Ge ». Herm. Lang , Saiserstraßr 4«, S. Stock das
die nächsten Zagt für sie benötigte Material in Empfang zu
nehme ».

Leite 4
Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion. Einer Ber-

einbarüng der . Fraktionen des Bürgerausschuffes, die Erfatz -
wählen zum Stadtrat betr . folgend , ersuchen wir un-
sere Fraktionsmitglieder , sich an der am Dienstag , den18. ds. Mts ., nachmittags von 5—>-6 Uhr, im großen Rathaus -saal stattfindenden Ersatzwahl zum Stadtrat für die verstorben,Frau Stadträtin Richter vollzählig zu beteiligen.
_ Der Fraktionsvorstand.

beruft die Sozialdemokratische Partei auf
Mittwoch , 19. Oktober, abends 8 Uhr,

in den verschiedenen Stadtteilen ein und zwar in folgenden
Lokalen :

Altstadt: „Brauerei Kämmerer ", Waldhornstr. ;
Oststadt: „Krone ", Ecke Rintheimer- und Georg

Friedrichstraße;
Südstadt : „Auerhahn ", Schützenstraße :
Südweststadt: „Prinz Heinrich "

, Kurvenstraße:
Weststadt : „W ü r t t e m b e r g e r H o f"

, Uhlandstraße;
Mühlburg : „Stadt Karlsruhe ", Rheinstraße:
Grünwinkel: „Hirsch ".
Die Tagesordnung in allen Versammlungen lautet :

»Die bevorstehenden LandtagSwahlen".
Referenten sind : Frau Landtagsabg . Fischer ,

die Genossen Stadtv . Böhringer , Staatsrat Marum ,
ReichstagSabg . Schöpflin , Regiernngsrat W e i ß -
mann , Stadtv . G r a f - Pforzheim und Schulinspektor
Reinmuth - Pforzheim.

Zn diesen Versammlungen ist die Wählerschaft bestens
eingeladen. Genossen und Genossinnen , findet euch vollzäh¬
lig ein , agitiert für guten Besuch!

Mitteilungen aus der letzten Stadtratsfitzung
Förderung der Kunst. Zur Unterstützung jüngerer talen¬

tierter Künsüer wird beschlossen, eine Anzahl von Gemälden
und eine Plastik auS der Ausstellung des Bad. Kunstvereins an¬
läßlich , der Karlsruher Herbstwoche mll einem Gesamtaufwand
von rund 25 000 M für die Stadtgemeinde zu erwerben. Die
Vorschläge der hierfür eingesetzten Kommission bezüglich der Aus.
wähl der anzukaufenden Sachen werden angenommen.

Vom Stadtgarten . Auf Antrag des städt. Gartenamtes
wird der Ankauf eines Shetland -Ponygespanus zum Preise von
10 000 M für den Stadtgarten genehmigt. Es besteht aus einem
7 Jahre alten schönen Shetlandpony und einem gelb lackierten
viersitzigen Korbwagen. Das Gespann soll für Vergnügungs¬
fahrten von Kindern im Stadtgarten gleich dem bereits vorhan¬
denen gegen die üblichen Gebühren zur Verfügung gestellt
werden.

Bom Gemernbegericht. Nachdem die Zuständigkeit des Ge-
meindegerichts zur Entscheidung von Rechtssireitigkeiten erheb¬
lich erweitert worden ist (es unterliegen seiner Zuständigkeit
künftighin Rechtsstreite mit Streitwerten bis zu 300 M statt
wie bisher bis zu 60 M) und damit die Inanspruchnahme dyß
Gerichts erheblich zunehmen dürfte, werden Geh. Reg.-Rat
Heitmann , juristischer Hilfsarbeiter bei der Stadtverwaltung
und Rechtsanwalt Dr . Edwin Müller , Vorstand des städt. Preis -
prüfungSamtes , zu weiteren Stellvertretern des städt. Nichts^
Franz Neukünt in seiner Eigenschaft als Gemeinderichter er¬
nannt .

Die Appenmühle beim Vorort Daxlanden wird vom 1. April
1922 ab auf westers 3 Jahre an den derzeitigen Pächter Jakob
Fetzer verpachtet. , ,Kreditüberschreitung. Der für die Beschaffung einer Glerch»
richteranlage im Städt . Rheinhafen und Tullawerk vorgesehen«
Kredit von 775 000 .Ä erhöht sich infolge der eingetretenen
Ueberteuerung der Materialien und der Löhne auf 3 600 000 <M.
Der Bürgerausschuß wird um Zustimmung zu der Kreditüber¬
schreitung ersucht .

Beamte , Lehrer und Angestellte
Am Montag den 17. Oktober ds. IS . findet abends 8 Uhr

im Saale des „ Elefanten " eine große öffentliche Versamm¬
lung statt, in der Gen . Professor Dr . Geiger aus Pforzheim
über das aktuelle Thema :. „Beamte und Landtagswahl"
sprechen wird.

Zu zahlreichem Besuch fordern wir hiermit außer den Ge¬
nossen alle Geistigen, Beamten , Lehrer, Angestellte sowie An¬
gehörige freier Berufe auf.

Stairaesvuehaurrilge Sek Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Karl Holzhausen von Marburg , Kfm. hier¬

mit Camilla Hildebrand geb . Wiedenhorn von Baden . _ Wilhelm
Armbrüster von Solingen , Beigeordneter in Saarbrücken, mit
Elisabeth Froeschle von hier. Heinrich Brecht von Ubstadt, Un¬
terfeldwebel in Meiningen , mit Karoline Lütterer von Kippen,
heim. Albert Keller von hier , Masch .-Schlosser hier, mit Frieda
Herm von hier . Karl Eckert von hier, Mechn . hier, mit Mar¬
garethe Blum geb. Bächtle von Aichelberg . Hermann Knüller
von Bernbach, Säger hier, mit Marie Weber von Neckarelz.-
Thomas Bertsch von Bietigheim, Schneider hier, mit Bert »,
Graner von Helfenberg. Georg Hier! von Darshofen , Büro-,
diener hier, mit Magdalena Häuser geb. Dietz von Langenalb .
Hermann Beyl von Cleebronn, Kellner hier, mit Marie Wink¬
ler von hier . Albert Bürger von Iahrnau , Rottenmeister hier,
mit Maria Dröscher von Giengen.

Geburten . Eugen Frdch., Vater Eugen Sutter , Schlosser .
Maria Elisabeth. Vater Aug. Burggraf , Pol .-Wachtmeister.
Alfred Günther , Vater Jak . Fuchs, Fabrikant . Kurt Erich, Va¬
ter Lud. Reinhart , Prokurist . Herta Elisabeth, Vater Aug. Steu-
brand , Steinhauer . Liselotte Ada, Vater Aug . Wippert, Schuh¬
macher . Edgar Alexander Anton, Vater Paulus Schlindwein-
Kaufm . Artur Fritz, Vater Frdch . Götter, Gendarmeriewacht-
meister. Gg. Otto . Vater Otto Lienhard, Fuhrmann . Han»,
Vater Alfred Holland, Bürogehilfe. Karl Wilh., Vater Josef
Henn, Res. -Führer . Anneliese Hedwig Marie , Vater Joh .
Groß, Hilfsschlofler. Liselotte, Vater Paul Götz, Just .-Obersekr.
Eleonore Sofie , Vater Wilh. Jennis , techn. Reg. -Oberinspektor.
Ruth Marianne , Vater Otto Kistner, Gesch.-Führer . Luise-
Vater Wilh. Siegrist , Masch .-Arb. Gisela Emme Klara , Batep
Leop. Gerber , Kunstgärtner . Marta Elsa, Vater Max Eber¬
hard, Bahnarb . Karl Frdch ., Vater Karl Metsch , Bahnhofarb.

Todesfälle. Josefine Neumaier , alt 80 Jahre , Witwe von
Rudolf Neumaier , Masch .-Arb. Kath. Gremmelmaier , alt 89
Jahre , Ehefrau von Karl Gremmelmaier , Fabr .-Arb. Anna
Lang. Näherin , ledig , alt 24 Jahre . Sofie Scharfenberger, alt
80 Jahre , Ehefrau von Herm. Scharfenberger , Expedient.

■ ii " t „OMrecotcZaluKpftageiiiitta
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| Zugend * Wandern - Spiel - Spork- - - - - 7 7amiiiiiimBimnu.u.

Der Sport am gestrigen Sonntag
Arbeiler -Turn - und Sporlbuud

Sonderklasse Gruppe 1 ( Karlsruhe )
Arb .Sp .B. Karlsruhe — Freie Turuerschast Karlsruhe .t . Mannsch. 0 : 3, 2. Mannsch. 0 : 0, 3. Mannsch. 1 : 1 . Dar

mußte wegen unsportlichen Benehmensdes rl .Sp .V . abgebrochen werden. Elemente , die durch unsport¬liches Betragen da » Ansehen des Arbeitersports schädigen, müs¬sen ausgemerzt werden.
Hagsfeld — „Unio »"-KarlSruhe 1 : 0.

Sonderklasse Gruppe 2 (Pforzheim
Kleiusteinbach — ,.Bahnfrei " -Grötzingen. 1. Mannsch.3 : 2 (2 : 2), 2. Mannsch. 1 : 1 (1 : 1), 8. Mannsch. 0 : 8 (0 : 4).

Klaffe A, Gruppe 3 ( ? arlsrnhe -Br «chsal)
1 • ,

*
(
e
0
U

1 )
' iW “ Bulach. 1. Mannsch. 2 : 0 (1 : 0). 2. Mannsch.

Freie Turner Knittlingen — A.Sp B. Bruchsal « : 4. Bruch-sal war vor wie nach der Pause Knittlingen überlegen,
g

— Liedolsheim. 1 . Mannsch. 5 : 0, 2. Mannsch.
Klaffe B, Gruppe 4 ( 211 brat)

Langensteinbach — « u a. Rh. 1, Mannsch. 2Mannsch. 1 : 1 .
Reichenbmh — GrünwrtterSbach. l . Mannsch.2. Mannsch. 1 : 0. Platz nicht spielfähig.

Pr iva .spiele
Beiertheim Z — Rüppurr » 1 : 1 (abgebrochen .Beiertheim — Freie Turuerschast Karlsruhe« aunschasteu ) 3 : 1 .

Welkere Sportveranstaltungen
Ligaspiele. Abteilung 1 : l . F .L. Pforzheim — Sportklub« rerburg 0 : 2 ; V . f. B . Karlsruhe - B. f. R . Pforzheim 3 : 2 ;« .B. Beiertheim — Karlsruher F.V. L : S. — Abteilung 2 :F .E . Frerburg — Phönix Karlsruhe 2 : 2 ; FB . Offenburg —F .B. Lörrach 0 : 3.

Gauversammlung des Gaues Badender Naturfreunde
Der 3.19 . Oktober 1921 wird für den Gau Baden der Natur¬freunde von historischer Bedeutung sein . War er doch an diesemTage zum 1. Mal : möglich, ,m eigenen Heime, auf eigenerScholle die alljährliche Gaudersam -nlung abzuhalten . DieserBedeutung gaben sowohl der Gauobmann Gen. Westermann ,wie auch Gen . Ehrenfried , Obmann der Ortsgruppe Karls¬ruhe, bei der Eröffnung der Tagung am Samstag , 8 . ds . Mts .:m Karlsruher Heim bei Moosbronn beredten Ausdruck . Aber

auch eine andere Ueberraschung wurde den Vertretern zuteil,und zwar durch den neugegründeten Arbeitergesaug -verein Freiolsheim - MooSbronn - Mittelberg ,der in später Abendstunde mit Lampions d-n Versammelten ein

: 1, 2.

1 : 7,

(Schüler.

Ständchen brachte , um damit zu zeigen, wie innig er sich mitden Naturfreunden , dann aber auch mit der Gesamtarbeiter ,schaft verbunden fühlt Möge dieses Verhältnis zwischen deneinzelnen Arbeiterorganisationen immer so bleiben .Die Tagung selbst war von <8 Ortsgruppen mit 72 Stim¬men besucht. Von der Gauleitung waren 7 Mitglieder zugegen ,außerdem von den Gauen Pfalz , und Schwaben die Gen.H e r t h e l, und H a r t m a n n. Die Zentralkommission fürSport und Körperpflege, Landeskartell Baden hatte den Gen.Stenz - Karlsruhe entsandt .
Aus dem umfangreichen Geschäftsbericht war ein

sprunghaftes Aufwärtsstreben der Bewegung im vergangenenJahre zu entnehmen . Die Zahl der Ortsgruppen hat sich ver¬
doppelt und beträgt zur Zeit 82, außerdem sind noch 4 Bezirks¬gruppen vorhanden, die auch in nächster Zeit selbständig wer¬den. Die Mitgliederzahl beträgt rund 8000. Die Statistik istallerdings nicht vollständig, da verschiedene Ortsgruppen leidernicht gemeldet haben, uns bei andern diese bereits überschrit¬ten ist. Es triftt dieses fpez. auf die großen Ortsgruppen Mann¬heim, Karlsruhe und Freiburg zu, die in erfreulicher Aufwärts¬entwicklung sich befinden. Mit dieser Entwicklung hielt aber auchdie praktische Arbeit wacker stand. Ja diese ist dank der Opfer¬freudigkeit der Mitglieder weit höher zu bewerte» . Wurden
doch im vergangenen Jahre rund 7 neue Unterkunftsheime dem
Verkehr übergeben. Davon sind 2 vollstnädig neu erstellt. Einweiteres UnterkunitShaus wird zur Zeit eingerichtet, außerdemist der Abschluß eines weiteren Pachtvertrages in den nächstenTagen zu erwarten . Es sind dann rund 13 eigene Hütten oderHäuser in Baden vorhanden , die alle ihren Aufgaben gerechtwerden. Durch sie ist es dem Arbeiter überhaupt nur nochmöglich , die Ferien in den Bergen zu verbringen, denn die Ho¬telpreise können nicht mehr aufgebracht werden. Diese» zeigtsich auch darin , daß Nichtmitglicder in zunehmender Zahl un-
sere Häuser aufsuchen . Leider sei di« Unterstützung des Staa¬tes noch recht klein , trotzdem die Arbeit der Naturfreunde inden letzten 3 Jahren von keiner Wanderorganisation erreichtwurde Auch die Städte sind nicht immer entgegenkommendgewesen , dieses trifft vor allen Dingen auf Karlsruhe zu.In den Parlamenten muffe dieses Unrecht zur Sprache kommen .Auf dem Gebiete der Wegmarkierung würden bisher absichtlichnur die Wege zu den Schutzhütten markiert, um ein buntfarbi¬ges Bild von Markierungen im Schwarzwalde zu vermeiden.ES wird aber die Naturfreunde nicht abbalten, gemeinsam mitandern Organisationen an der Markierung von neuen Wegenmitzuarbeiten . Den meisten Ortsgruppen wurden im verflos¬senen Winter mit Lichtbildervorträgen gedient. Auch für denkommenden sind verschiedene vorgesehen , so u. a. auch Gen.Escher -Zürich für die 3 größten Ortsgruppen . Auch andere

Am 2* . Oktober , ebenda halb 7 Uhr

1. 7ußballer* Unterhaltung
der FaBballer des S . Bealrka

(Lokal : „Stefan lenbmd « in Beiertheim)Alle Fußballspieler des 3 Bezirks sind bestens eingeladen.

Vorträge wurden und werden den Ortsgruppen vermittelt. Vor¬
gesehen sind in den Bezirken Kurse für die Führer , spez. ein
solcher über Kartenlesen . Dem Ausbau der Büchereien dürfteim kommenden Jahre auch größere Aufmerksamkeit geschenktwerden.

Der Kassenbericht bilanziert mit 120 000 -4 ES ist
dieses ein Zeichen von dem großen Umfange der Gaugeschäfte .Das Nachrichtenblatt hat eine steigende Auflage zu ver¬
zeichnen . Inhaltlich hält es jeder gleichartigen Schrift stand .
Besondere Anerkennung fand die Werbenummer , die illustriert
erschien . Wenn irgend möglich , soll dem Ausbau weitere »
Augenmerk geschenkt werden. Den Berichten folgte eine leb.
hafte Di s k u s s i o n , die sich im Sinne der Referenten be¬
wegte Scharf wurde die Tätigkeit der sog. ReichstreuhandelS-
gesellfchaften gekennzeichnet . Die Ueberlaffung der Heeresge-
räte an diese sei ein Fehler , der nicht mehr gut gemacht werden
kann Man hätte vom Staat eine weitsichtigere Handlung er-
warten sollen Weitere Klagen wurden wegen dem drohenden
Abbau des Katzenbuckels und Hohenstoffel laut Die Gaulei»
tung wurde beauftragt , bei der Regierung den Schutz der Na¬
turdenkmäler zu verlangen In bewegten Worten widmet der
Vertreter der Pfalz den Toten von Oppau einen Nachruf Die
Naturfreunde haben dort wahr gemacht , daß sie auch Menschen¬
freunde sind . Unter größter Gefahr haben die Mitglieder sich
am Rettungswerk beteiligt . Heute steht das Elmsteiner Natur¬
freundehaus der Oppaner Jugend zur Verfügung . Dort wer¬
den sie von den Lehrern unterrichtet, die dem Verein dafür
warm gedankt haben

Der Sonntag war durchweg den kommenden
Aufgaben , sowie der Jugendfrage gewidmet. TuS
allen Referaten war zu entnehmen, wie ernst die Bewegung
ihre Ziele nimmt . Der Erziehung des Volke» in kultureller
und geistiger Beziehung müsse das größte Augenmerk gewidmet
werden. Natur - und Kunstgenuß müssen Hand in Hand gehen . !
Scharf wurde der Vandalismus in den Wäldern kritisiert. Hier,
gelte es den Hebel anzulegen . Auch die Kleidung müsse der!
Natur angepaßt sein Die Sonnenbäder an Verkehrswegen
bringe die Wanderbewegung bei der einheimischen Bevölkerung
m keinen guten Ruf . Man müffe überhaupt die Sitten und
Gebräuche des Volkes mehr achten und schätzen lernen. Die
Jugendherbergen dürfen die Neutralität nicht verlass
sen, dem frechen Auftreten einiger Hakenkreuzler und Pfadfin -i
der wird der Zweigausschuß Baden hoffentlich entgegentreten,'
wenn er das Vertrauen nicht verlieren soll . Diese Organisa-1
tionen können natürlich auf den Naturfreundehäusern keine.
Unterkunft finden. Die Beratungen zogen sich bis spät in den!
Nachmittag hin . Beachtenswert ist noch die einstimmige An -
»ahme einer Resolution , die an dem bewährten OrganisationS-
bau festhält und Bestrebungen auf Errichtung einer Geschäfts -,
stelle in Deutschland ablehnt . Die Beratungen werden der Be-,
wegung sicherlich gute Früchte bringen . Berg frei !

Fahrpreisermäßigungen für Wandervereine . Nach neuest
Bestimmungen wird Fahrpreisermäßigung bei Ausflügen zu¬
gunsten der Jugendpflege nur den behördlich anrrkanntk« und
durch die Bahnverwaltung besonders bekanntgegebenen Ver¬
einen gewährt, worunter sich auch die Arbeitersport- und Ar¬
beiterjugendvereine befinden _

£ ic Pro1estversa« ml«»q der Mieter - und Untermieter
Ber imgung

welche gestern vormittag im großen Saale der Festballe statt-fand, war sehr gut besucht. In einem von großer Sachlichkeiturst» Sachkenntnis getragenen Vortrage, der oft von Beifallunterstützt wurde, entledigte sich Hauptlehrer Kamm ausMannhelm seiner Aufgabe. An das Referat schloß sich « inelänger« AuSspräche an . Wir werden über die gut verlaufeneVersammlung morgen näher berichten.

* Dachstuhlbrand. Am Samstag abend 1015 Uhr wurde
die Feuerwehr nach der Soficnstraße Nr ., 12 gerufen , wo der
Dochstock des Hinterhauses in Brand geraten war . Dem
schnellen Eingreifen der Feuerwache, zu der noch die 2. und
3. Kompagnie alarmiert war, die aber nicht mehr in Tätigkeit
treten brauchte, gelang es, nach 10 Minuten den Brand zu loka¬
lisieren. Nach anderthalbstündiger Tätigkeit konnte die Feuer¬
wehr wieder abziehen. Der Schaden dürfte nicht unbeträcht¬
lich sein. Die SntstehungSursache ist bis jetzt unbekannt.

* Schwerer Unfall. Als gestern vormittag in der Baracke
am Rheinufer ein französischer Soldat die Reinigung
feines Revolvers vornahm, entlud sich dieser und traf den in
der Baracke befindlichen französischen Soldaten Fernand Sude
so unglücklich, daß er kurz darauf starb .

Verein Arbeiter -Jugend Auch in diesem Herbst und Win¬ter werden wieder für die weiblichen Mitglieder der Arbeiter-
Jugend die Näh - und Flickabende abgehalten werden.Die Abende stehen unter der Leitung unserer GenoffinnenFrau Stadtrat Schweret und Frau Müller . Die Jugend¬lichen werden an diesen Abenden Anweisung in allen Flick-und Näharbeiten bekommen , es wird ihnen alles gelehrt und
gezeigt , wa» für sie für den späteren Haushalt nötig ist. Dererste Abend findet am morgigen Dienstag statt, jeweils Be¬
ginn 7 Uhr, Ende S Uhr, im Handarbeitssaale der Hebelschulem der Kreuzstraße.

vom Zrnlralvrrband der Hotel-, Restaurant , und Kaffee,augestelllen wird un» geschrieben : Tie am 13. Oktober im Re¬staurant zum »Prinz Karl " gut besuchte Versammlung der Ab¬
teilung der Köche und de» Hilfspersonal» befaßte sich in der
Hauptsache mit der zur Zeit bestehenden Lohnfrage im
Wirtsgewerbe. Kollege Bezirksleiter Reichart referierte ein¬
gehend über die Teuerungswelle und den sich hieraus ergeben¬den Folgen inbezug auf den Tarifbeitrag . In der daran an¬
schließenden Diskussion kam einmütig zum Ausdruck , daß diezur Zeit bestehenden Löhne in gar keinem Verhältnis zur Teue¬
rung stehen . Die Organisationsleitung wurde beauftragt , so»
sortige Verhandlungen mit der Wirteorganisation einzuleiten .Lebhafte Debatte ergab sich aus verschiedenen Klagen aus erstenmaßgebenden Betrieben bezüglich der ArbeitS. und Ruhezeit,sowie gesetzlichen AuSgänge. Auch hier wurde die Organisa¬tionsleitung beauitragt , weitere Maßnahmen zu treffen.

Spenden für Oppau. Von den Arbeitern der EisengießereiF . S e n e k a wurde je ein Stundenlohn für die durch das
Oppauer Unglück Betroffenen gespendet, was 1000 Jt ergebenhat. Die Spende wurde dem Deutschen Metallarbeiterverband
zur Weiterleitung übermittelt .

Valuta .Bericht vom 18. Oktober
MarkkurS in der Schweiz zirka 3.60 Ets . Auszahlung Hol »

»and notiert« 49.10 Jt per holl. Gulden. Schweiz notierte 28.20
Per jchw. Fr . England notierte 564 M per Pfd . Sterl . Franl -
rerch notierte 10.60 M per frz. Fr . Neuyorl notierte 147 Jt perDollar.

Letzte Nachttctzleo
Der Genfer Akt

TU. Berlin , 15. Ott. Die diplomaüschen Kreise in Ber¬
lin sind dahin informiert , daß die Alliierten am Dienstag der
deutschen Regierung die Entscheidung über die Anstellung Ober¬
schlesiens offiziell notifiziere» » erde. Die Rotifiziernng
soll gleichseitig in Warschau und Berlin erfolge «. Gleich-
zeitig soll die deutsche und die polnische Regierung aufgrfordert
werden, am Donnerstag mit der Besetzung und der Ver¬
waltung der khncn nach der Aufteilung Oberschlesiens zuge -
fprochenen Gebiete zu beginnen.

TU. London, 17. Okt. Der „Observcr" veröffentlicht fol¬
gende Daten der oberschlesischen Entscheidung. Danach enthältdie Entscheidung des Völkerbundes folgende Punkte :

1 . Es wurde beschlossen, eine Grenze zu ziehen , die das
Industriegebiet durchschneidet und die nach dem Grundsatz ge¬
schaffen ist, daß ein Minimum von Polen aus der deutschenSeite und ein Minimum von Deutschen auf der polnischen Seite
zurückb '.eiben sollte .

2. Da der Kern der Streitfrage wirtschaftlicher Art ist, istder Versuch gemacht , die Bedeulung der polilischen Grenze da¬
durch herabzusehen, daß gcwiffe wirtschaftliche Maßnahmen ge¬
troffen werden, um den wirklichen Charakter des Industriege¬bietes aufrechtzuerhalten , und zwar während einer Dauer von
15 Jahre «. Es ist deshalb vorgeschlagen , eine gemischte Kom -

. Mission von Deutschen und Polen eiuzusetzcn , falls beide Teile
es wünschen , unter dem Vorsitz eines Vertreters des Völker¬
bundes. Diese Kommission soll Generalvollmacht haben, um
Einzelheiten für die praktische Durchführung der Völkerbunds-
Vorschläge auSzuarbciten . Tie Kommission soll durch eine Reihe
von gemischten Kommissionen von ausgewählten Sachverstän¬
digen unterstützt werden.

3. Bezüglich der Eisenbahnen soll eine gemischte Kommission
« inen Plan ausarbeiten , um das ganze Eisenbahnsystem, seies auf deutscher oder auf polnischer Seite der politischen Grenze
zu einem einheitlichen zusammenhängenden System innerhalbdes Industriegebietes zusammenzufassen.

4 . Es ist klar, daß eine politische Grenze sofort eine Zoll¬
grenze im Gefolge haben wird um diesem Einwurf zu begegnen ,
schreibt der Völkerbund vor, daß zwei Uebergangspcrioden ein¬
gerichtet werden sollen: s > eine Periode von 0 Monaten ; b)
eine solche von 14 % Jahren , während deren die normale Durch¬
führung der Zollgesetzgebung aufgehoben sein wird.

5. Während der Periode von 0 Monaten sollen beide Teile
vollkommen Freiheit genießen, ihre Geschäfte zu organisieren,als ob die poetische Grenze nicht bestände und ohne daß ein
Zoll auf die Fabrikate gelegt werden soll.

0. In der Periode von 14 % Jahren dürfen alle Rohstoffe
die entweder aus der deutschen oder polnischen Zone stammen
oder dort verwendet werden sollen , die Grenze ohne Zollabgaben
passieren. Güter , die für die abschließende Fabrikation notwen¬
dig find, sollen gleichfalls abgabefrei sein .

7. Die Gemischle Kommission soll berechtigt sein , ein allge¬
meine» Abksmmea zwischen Deutschen und Polen auszuarbei¬ten. da» den ungehinderten Export solcher Rohstoffe , die von
der Industrie auf der anderen Seite gebraucht werden, garan¬tiert . Ein besonderer Paragraph soll eingeiügt werden, durch
den Deutschland verboten wird, Einfuhrzölle auf Güter aus
Polen zu legen.

8. Während der Periode von 14 Jahren dürfen keine ge-
walffamen Enteignungen von Privateigentum auf irgend einer
Seite der Grenze stattfinden . Deutschland soll da» Recht haben,an den Völkerbund zu appellieren, falls die polnische Gesetz¬
gebung für die Tauer von 15 Jahren die dentich . Jntcrssen schädigt.9. Die Deutschen, die auf der polnischen Seite der Grenz«
leben, baben das Recht, wäbrend einer Zeitdauer von 15 Jahrendie deutsche Staatszugehörigkrit zu optieren.

10. Die deutsch« Mark ist als gesetzliches Zahlungsmittel in
der polnischen Zone anzuerkennen .

11 . Die deutsche Gesetzgebung bleibt solange in Kraft, btl
die polnische Regierung entsprechende eigene Gesetze erläßt.

12. Tie Wasserversorgung innerhalb des Industriegebiete!
soll unter internationaler Kontrolle bleiben. Diese Bestimmung
soll die deutschen Besorgniffe um die Wafferversorgung für ihr«
eigenen Jntereffen zerstreuen.

13 . Bezüglich der Lieferung von Elektrizitätskraft wird
dafür gesorgt, daß die jetzige Kraftlieferung nicht unterbrochen,
wird. Die Polen erhalten das Recht , nach Ablauf von 3 Jah¬
ren eine der beiden Kraftstationen im -Industriegebiet zu
kaufen .

Uebcr die genaue Grenzführung kann der „ Observer" nichts
Mitteilen. Er sagt aber, daß außer Pleß und Rhbnick auch
Kattowitz trotz seiner deutschen Mehrheit von fast 80 Proz .,
Königshütte trotz seiner deutschen Mehrheit von über 21000,
und Tarnowitz an Polen abgetreten werden. ,

Ieitungsverbot
TU. Nürnberg , 15. Okt . Die Nürnberger unabhängig«

„VolkSstimme " wurde ebenfalls auf eine Woche verboten , weiß
sie den Minister Rathenau als „ französischen Wiederaufbau«
minister" und als „Lügner" bezeichneie .

Aufhebung des Ausnahmezustandes
TU. M « n ch e n , 15. Okt. Der Ausnahmezustand in Bayer«

wurde mit dem heutige» Tage ausgehoben . Damit &<*&*« auch
die verantwortlichen Träger drS Ausnahmezustand, », dte Staats «
kommiffare , ihre Aufgabe beendet. v

Verlegung des Buchdruckerstreikr
TU . Hamburg . 17. Okt . Durch den stellvertretenden Demo,

lachungskommiffar ist während der letzten Vorverhandlungen
Streik im Buchdruckgewerbe beigelegt worden. ES wurde

Ueb ereinkorninen getroffen, dem gestern die Prmzrpale , Ge¬
rn . Hilfsarbeiter und Buchbinder in getrennten Versamm-
gen zustimmten . Nach Wiederaufnahme der Arbeit am
» tag sollen am Dienstag die getroffenen Vereinbarungen
i endgültigen Beschluß erhoben werden. Damit ,st nach

-chriftlettung : Grvr » TchSpflt «. Verantwort ! :«- : für Ar«
Politische Uebersichl und Letzte Nachrichten Hermann Kabel,
adllche Politik , « u» dem Lande, Gemeindepolitik, « u» w*

GerlchtSzeilung und Feuilleton Hermann Winter ; für
ser Stadt , « ewerksckaftl che». Sozial « .Rundschau. Anos -

<tnA»tih ««nb ftrieftoften 3*fcf wicit «]

M 4Ä « Vereinsanzeiger gS»
(BergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) I

Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Heute abend 8 Uhr
grvtze Chorprobe. Erscheinen aller Sänger unbedingt erfor.
freilich 6650

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend AuSschnftsitzuug.
HagSfeld. (Sozialdem . Partei . ) Dienstag , 18. Oktober,

abends K8 Uhr, im Gasthaus zur „Krone" öffentliche Wähl« .
Versammlung. Referent Arbeitsminister Dr . En gl er . Ar¬
beiter und Beamte erscheint alle . 6051

V. B«r| Maa < C« .) httlnl ist die best« Xdllenssllaliaelfa » !
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l 'v ^es -^ nreixe .
Am 15. ds . Mts . starb nach kurzer

Krankheit
Fräulein

Anna minier
aus Bretten .

Wir verlieren in derselben eine
10 Jährige treue Mitarbeiterin , deren
Andenken wir stets in Ehren halten
werden .

Geschwister Gutmain.

Todes -Anzeige . II
Nach kurzer Krankheit verschied

unerwartet am 15. ds . Mts . unsere
liebe Kollegin

Fräulein

Anna mimer
aus Bretten .

Dieselbe war uns durch ihre
seltene Treue und stete Pflicht¬
erfüllung ein gutes Vorbild .

Wir werden ihrer stets gerne
gedenken . 6653

Das Ferionai
derFInna GelchuiilterGutmann

Karlsruhe .

Man!» und Klauenseuche betr .
Wegen der im BezirkeDurlach herrschenden Maul¬

und Klauenseuche wird gemäß 8168 der Aussllhrunas -“ . die Abhaltung
>gen

vestimmungen zum Biehsi
der Zucht- und Nutzvieh - und der '

Ferkelmä
'
rkte im

pädt. Schlacht und Biehhos bis auf Weiteres verboten .
, Karlsruhe , den 15. Oktober 1921. O Z . 151

Bad. Bezirksamt — Polizeidirektion nn
Leu Vollzug der Kamiufegerorduuug betr .
Mit Zustimmung des Stadtrats und Bollzieh-

LarkeitS «rklaruna des Herrn Landeskommisiars dom
12. Oktober 1931 wird 8 6 der ortspolizeilichen Vor¬
schrift vom 13. Februar 1889 , die Kaminreinigung
betr ., in der Fassung vom 22 . Mai 1920 mit Wirkung
vom 15. Oktober 1921 geändert und erhält die Fassung
de« 8 2 der bezirkspouzeilichen Vorschrift vom 6. Ma ,
1920 für die Landgemeinden des Amtsbezirks Karls¬
ruhe , verkündet in den Tageszeitungen unterm
13. Oktober 1921 vom Bezirlsamt Abteilung II .

Als letzter Absatz tritt hinzu :
Zu den vorstehend erwähnten Grundtaxen ist

dir aus weiteres ein Teuerungszuschlag von
150°/, de» Betrages der einzelnen Taxe zu cnt»

- richten. 3376
. Karlsruhe , den 13. Oktober 1921. O .Z . 153.

Bezirksamt III .

j Landtagswahl 1021 betr .
Die öffentliche Sitzung des Wahlausschußes für

den V . Wahlkreis zwecks Festsetzung der Wahlvor¬
schläge findet am Mittwoch » den 1 » . Oktober 1021 ,voruitttags 9 'U Ahr, int Bezirksratssaal des Be-
zirkSamtSgebäudeS in Karlsruhe statt . 2375
< Karlsruhe , den 12. Oktober 1921. O .Z . 149

Der Kreiswahlleiter des Wahlkreise» V.

Hnlz-ulhMandluns
^ fl. v. StelleIin ^

Kohlen , Koks
Briketts,Brennholz

Telephon 61. 6493

Zahle hoben Preis
für Kleider , Schuhe,
Wäsche, Möbel, Pfand-

scheine, Federbetten »
Vorhänge,

alle Gebisse,
Platin , alte
Gold- und

Silber-Waren
Frau Pflüger

Hirschstraße 81 4371

Tausch !
Ein Paar lange Stiefel

Nr . 43 (Artillerie -Stiefel )
zu verkaufen oder Tausch
gegen ein Paar Sonntag -
stiescl . Angeb . unt .Nr .6644
an das Bolksfreundbüro .

60jialMr. Pnrtei
Mittwoch, den 1 » . Oktober

abends 8 Uhr
finden in den nachstehenden Lokalen

Oeffentliche

statt . Tagesordnung :

.Die beooistlheide « Laadlagi-
Altstadt : Im Saale „Kämmerer ", 25alb -

hornstrahe
Oststadt : In der „Krone ", Ecke Rintbeimer -

und Georg - irriedrichstratze
Si 'dstastt : Im „ Auerhahn ", Schützenstr . 58
Südwektstart : Im „Prinz Heinrich ",

Kurvenstrahe 19
Weststadt : Im „ ILürttemberger Hof ",

Äoethestrasie
Mühlburg : In der „ Stadt Karlsruhe ,

Rheinstratze
Grün Winkel : Im „ Hirsch ".

ES Werden sprechen :
Frau Landtagsabg . Mischer
Stadtverordneter Böhringer
Staatsrat Marum
ReichstagSabg . Tchüpfli «
Regierungsrat Wetstmann

sämtliche auS Karlsruhe .
Stadtverordneter Grat
Schulinspektor Reinmuth

aus Pforzheim .
3

Wählerinnen höfl. eingeladen .
u diesen Versammlungen find die Wähler und

6648
Freie Aussprache für Jedermann .

Die Parteileitung.

Gesucht
«in kleinev Raum, offen
oder gedeckt , zum stellen
einer Handwagens .

Angebote unt .Nr .6645
an das BolkSfreuudbüro.

Grosse Posten

Schlafdecken
Jaquardäecken

Kamelhaardecken
wollene Pferdedecken , wasserdichte

Pferdedecken
Grosse losvahl in veiss lalk- nnd Heinleine

Lagerbesuch für jedermann lohnend .

Arthur Baer, Kaiserstr. 133
1 Treppe hoch (Eingang Kreuzgtrasgp).

. Ich war am gan,,n Lilöemn

ÄestLo
J w — Mut . welch»

mich durch da» ewige
guärnTag u Nach! pelnlglen.
Ln 14 Tagen dal lurlrar '»
p»«e»I- N. aiiIo»I-5e!l. da»
vbel bdeiligi . Dieir Se >!«
Ist Hunderte wen . Seeg . SR."
Da »» Zuckooh-Cren . (nlch!
fettend u. wkhaltt ») In aller
« p»td,r « e. Dr »a«ri«n und
Parfümerien erhältlich

N6U = eRöFFNUNG .
4« (Ecke
eröffnet .

6640

Wir haben . unter heutigem AmallenstraBe
Kaiserplatz ) eine Einzelverkaufsstelle als Filiale

Inafimdlclua Bedarf « - Artikeln wie

Zigarren , Ziaaretten
iMmiimnriiiiiiiitiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Tabake jeder Art usf .
iinmiiitMiiiiiiiiuiinHiiiitiiiiiiTiiiiiiiiiiiiiiiiiuHiiiiiiiiniiiiiiiiiiii

halten wir uns dem geehrten Publikum bestens empfohlen u .
bitten um geneigten Zuspruch . Unsere ausgedehnte Branche¬
kenntnis bietet beste Gewähr für gute und reelle Bedienung .
Günstige Gelegenheit , noch ohne Steuer -Aufschlag zu kaufen .
Unsere weiteren Filialen : Schetfelstr . 8 u. Hardi strafte 70

bringen wir gleichzeitig in empfehlende Erinnerung .
Anton jLeicht, G . m . b . H . , Tabakfabriltato -Grjssliandluiig
Tel . 3155 — Büro n . Lager Melanchthonstr . 8 . — Tel . 5155 .
NB . Für Wiedervferkäufer vorteilhafteste Einkaufsgelegenheit

^ W» WWWS» WW» WWWWW» WW» W» » W0 » WWM^ !̂ MWMaWW

Guter

ßroSsiiicK *
Arbeiter

f. Dauerstellung gesucht .

6. Trltscb ,
Herren» nnd

Damen-Schneiderei
Offenbnrg , Häuptstr. 45 .

Ciohbilbtniurc
kann vorübergehend bei
uns beschästtgt werden.

MSSelsadM Moser
Durmersheim .

Häuser
« .Geschäfte, Billen , Hotel» ,
teil» sos. beziehb., zu vert .
M . Vusam , Liegenschajts-

büro , Herrenüratze 38 .

- tsusMebsn
Büffet, Eredenz, Tisch ,
2 Hocker u . 2 große Klei«
verschränke billig zu Verl .
L . Gras » Rüppürrer-
straße 24 » , IV . St . aas

(Uanzentod
zur Selbstvertikgung sicher
wirkend, erhältlich bei

U. B . A. Fr . Springer »

ivarkgrLkeartt. sr
Karlsruhe— Tel. 8S08 .

6(nftonf$8enofFenfdafi BetVeanten
«. 6taolsac 6eilec inMett m. b. h.

Sitz Karlsruhe .
Ab Montag , den 17. Oktober. Kartoffelausgabe

j an Buchstaben 8 , Sch , 8p , 8t , T, U, V, W, X,Iv . z .
und 2— 6 Uhr

Y, Z,
Verkauf von 8—12

Hof (Bahnsteig)
iitgliedkarte muß dorgezeigt werden .

am alten
6643

QIssen
(Rahmenmaeher)

| werden zum sofortigen Eintr .tt gesucht

Billing & Zoller A.-G.
Karlsruhe 6617

Imn - TWi
sowie « eldschet». , « rief .
«nd Akte» - Tasche« in
großer Auswahl zn
enorm bitttge « Preise r.

ÄaufmoH sElWügesW
für Offenbacher Lederwaren

8, II. Steinstratze 0, II. 6638

Gesucht
größerer Nähmaschinen •

mehrere
Berkaufsgesellschasi

2374 *

A| rntrnn .i5fifniiir
für Karlsruhe und Uvigebung gegen Gehalt und

'

Provision . Gut empfohlene Bewerrer , welche Ber -
kausstaleut besitzen , belieben Angebot mit Ansprüchen
und Zeugnisabschriften unter St . K. 8610 an
« la Haasenstein & Bögler , Karlsruhe , zu richten.

'

an Uhren , Gald
und Silderwaren

unter Garantie bei 44d0

Earl Zepfel , llhmacher , Morgenftr. 12.
raturen

6622 I

Inlcv

Stöbt . Frirdriliisdad.
Die abgebrannten

sind neu aufgebaut und 2326

wieder geöffnet.
(Blankglaser, Rahmenmacher und
Zuschneider) für dauernd zum
sofortige « Eintritt gesucht .

Rrnrrnther
i (trage 4.

Weiter!

Unsere Leser und Leserinnen
werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen

„ , „ ^ und zu berücksichtigen die
werbet für den ..v»,e»rreu«».« . Inserenten des UoiSsfreund.

Wirtschafts -Debepnahme
Freunden und Bekannten , sowie der
Einwohnerschaft von Karlsruhe zur gefl.

Naohricht , daß ich die Wirtschaft

„Zum Felseneck“
KriegsatraBe 117 , übernommen habe .
Vorzügliches Bier aus der Brauerei
Heinrich Fels . Reine Werne . Warmes
Frühstück , Mittagessen , in - und außer
Abonnement . Abendessen nach der

Karte zu mäßigen Freisen .
■ F Samstag Schlachttagt W8

Einem genügten Zuspruche entgegen¬
sehend zeichnet hochachtungsvoll

E. Wetterauer , Küchenchef
früher Rest , zum Klapphom . 6639

Durla cher 'Anzeigen.
Gasgeld-Erhebung.

Um die Bezahlung der Gasrechnungen zn er¬
leichtern, sind wir bereit , neben der monatlichen auch
halbmonatliche Erhebung einzurichten .

Wir ersuchendiejenigen Abnehmer , die diese Er¬
dung wünschen, bis zum 20 . ds . Mts . bei unS

mündlich oder schriftlich Anttag zu stellen.
Dur lach , den 14. Oktober 1921.

Städtische » Gaswerk.

J . . . . 50 - A

Baden - Ba den.
Städtische Schauspiele Baden - Baste «.

Platzmiete für den Winter 1021 — 22.
8 1. Für die Winterfpielzeit 1921—1922 wird ,

beginnend mit Dezember, eine Platzmiete (Abonne¬
ment) eingerichtet . .

8 2. Die Platzmiete wird drei gleichwertige Ab¬
teilungen (A . B , C) zu je 30 Vorstellungen umfassen.

8 3 . Die Mietpreise betragen für einen Platz
Lauben und Orchestersessel . . . . 225 .— Jk
Sperrsitz 1.—5. Reihe \ 150 _ jl
Empore 1 . Reihe / . *

Spersitz 6.—10. Reihe . 106.— Jk
für alle übrigen Plätze, also
Sperrsitz 11 .—18. Reihe
Sperrsitz Seite
Empore 2. vis letzte Reihe
Saalplätze , . _

Alle Preise einschließlich der Lustbarkeitssteuer.
8 4. Die Platzmiete ist im Voraus zu entrichten,

kann aber auch in zwei Raten erlegt werden . Di«
erste Rate beträgt dann für die ersten fünfzehn Bor -
stellungen 125, 90, 60, 40 Mark, für die zweite Hälfte
oen Rest, der jedoch vor Beginn der fünfzehnte«
Vorstellung einzuzahlen ist.

8 5. Die Platzmietekarte wird auf den Name»
ausgestellt .

Die gemietete» Plätze dürfe» von den Platz¬
mietern zu einzelnen Vorstellungen verschenkt, aber
nicht verkauft werden . Jeder Handel mtt Platzmiete -
karten ist unstatthast . Zuwiderhandelnde machen sich
gemäß 88 263 . 49, St .-G.-B . sttasbar . Außerdem
kann den betreffenden Platzmietern durch die Inten¬
danz das Recht aus Weitcrbenützung der Plätze ent-
zogen werden ohne Rückzahlung der im voraus be¬
zahlten Platzmiete .

8 6. Die Uebertragung einer Platzmiete wegen
andauernder Krankheit , Familtentraner , Wegzug, ist
nur mit Genehmigung der Intendanz gestattet .

8 7. Der Eintritt in das Theater ist nur gegen
Borzeiqen der ausgestellten Mietekarte gestattet .

8 8 . Die Tage , an denen Vorstellungen in Platz-
micte stattstnden , werde» durch die amtlichen Theater¬
anzeigen in den Zeitungen , auf den Anschlagsäulen
und auf dem jedesmaligen Theaterzettel bekannt
gegeben.

8 9. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestim¬
mungen berechtigen oie Intendanz ohne weitere » zur
sofortigen Aushebung dcS Mietsrechts des betreffenden
Platzmieters , ohne daß dieser Anspruch auf irgend¬
welche

Meters ,
>e Zurückzahlung hätte .

Die Ausgabe der Platzmiete beginnt Montag,
den 24 . Otlober 1921, an der Kurhauskaffe .

Den Platzmietern der vorjährigen Winterplatzmiete
werden ihre früheren Plätze ioicder eingeräumt ,
wen « sie bi » zum Ausgabetag schriftlich darum
bei der Intendanz nachge>ucht haben.
Schriftliche Anmeldungen haben zu enthalten :

Zahl und Art der gewünschtenPlätze, Name der
einzelnen Person aus die tue Playmietekarte aus -
geaellt werden soll, genaue WohuungSangave .
Die Bestellung ist verbindlich für den Besteller.
Die Verteilung der Plätze behält sich die Inten¬

danz vor , sie wird nach der Reihe der Anmeldungen
vorgenomme». 2378

Dir Intendanz .

Brrrchsa ler Anzeigen.
Kartenausgabe

am Dienstag , 18 . Oktober 1021 , von 8 —12 Nh»
vormittag» jtito 2—6 « hr nachmittags an die“ Df . .
Vnchstabe « Ö bi » einschl . G .

Bruchsai , de» 17. Oktober 1921 .
Kommunulvrrdaab Bcuchsal-Stadt

SartenauSgabrstelle .

6641
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